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XIX. Jahrgang. 


Zur dritten Leſung der lex Heinze, 


Dieſer Tage hat bekanntlich im Reichstage eine 
bertrauliche Vorbeſprechung ſtattgefunden, welche 
eine Derftändigung zwiſchen der Reichstagsmehr⸗ 
beit und der Regierung über das mit dem un- 
glückſeligen Namen „lex Heinze“ behaftete Geſetz 
anbahnen ſollte. Ob eine ſolche Berftändigung bei 
der demnächſt ſtattfindenden dritten Leſung des 
Seſetzentwurfes gelingen wird, kann als zweifel⸗ 
aft erſcheinen, denn in der zweiten Leſung haben 
ch weitgehende und ſchwer überbrüdbare 
ifferenzen zwiſchen den Anſchauungen der Re- 
gierung und denen der Reichstagsmehrheit heraus- 
geſtellt, welch letztere mit einem Eifer, den wir 
aufrichtig beklagen und den wir einer beſſeren 
Sache gewünſcht hätten, befliſſen war, den Gejeh- 
entwurf der Regierung nach den verſchiedenſten 
Richtungen hin zu erweitern. 

Ueber das Ziel, welches ſowohl mit der lex 
Heinze, als auch von denjenigen erſtrebt wird, 
welchen die Vorlage der Regierung noch lange 
nicht weit genug geht, kann gar keine Meinungs- 
erſchiedenheit beſtehen. Daß die Unſittlichkeit zu 

kämpfen und die Sittlichkeit zu befördern iſt, 

t ein ganz unanfechtdarer Satz. Aber die 

chwierigkeiten treten in dem Augenblick auf, 
wo der Staat ſich anſchickt, die Sittlichkeit zu 
befördern, denn über das, was ſittlich iſt, haben 
nicht nur zu verſchiedenen Zeiten, nicht nur bei 
verſchiedenen Dölkern, ſondern auch innerhalb 
deſſelben Volkes von jeher die ftärhften Meinungs- 
verſchiedenheiten beſtanden. Den Standpunkt der 
Sittlichkeit glaubte auch ſeiner Zeit Frau Adelheid 
d. Mühler zu vertreten, als fie die Figuren auf 

er Schloßbrüche zu Berlin mit ſchützenden 
Rleidern und die Leda und Jo im Muſeum mit 
dichten Schleiern umgeben wollte. Der Sittlich⸗ 
heit glaubten auch jene frommen Eiferer zu 
enen, welche vor nicht langer Zeit in dem Liede 
vom Mühlenrad das kreuloſe Liebchen in einen 


tages formulirt 
Geſetz würden, das treuloje Liek 
s der au nden 


Onkel Platz 
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öffnen und zu einer Unzahl v 
würde, 


Sonnabend, 24. | Februar. 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


mehrheit eniſprechend den Anträgen des Centrums 
in die Vorlage eingefügt hat, mit den größten 
Bedenken erfüllen und dem größten Widerſpruch 
begegnen. 

Hierbei find in erſter Reihe die $$ 184 a und b 
zu nennen, die Reihstagsmehrheit hat ſich nicht 
damit begnügt, den $ 184, welcher die Aus- 
stellung, die Derbreitung und den Derkauf un- 
züchtiger Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen 
unter Strafe ftellt, erheblich zu verſchärfen, ſondern 
fie hat in dem $ 184a auch die Ausſtellung 
folcher Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen 
unter Strafe geſtellt, welche „ohne unzüchtig zu jein, 
das Schamgefühl gröblich verlegen”. In dem 
Augenblick, wo der Geſetzgeber den Begriff der 
Unzüchtigkeit verläßt, begiebt er ſich auf ein 
gefährliches Gebiet, denn über dos, was ohne 
unzüchtig zu fein, das Schamgefühl gröblich ver- 
legt, beſtehen die allerſchroffſten Meinungs- 
verſchiedenheiten. Noch größere Bedenken find 
gegen den § 184 b zu erheben, welcher diejenigen 
ſheatraliſchen Vorſtellungen unter Strafe ſtellt, 
welche „durch gröbliche Derletzung des Scham⸗ 
und Gittlihkeitsgefühls Aergernig zu erregen 
geeignet find”. die Bemerkung des Antrags- 
ſtellers Roeren, daß die geſammten Dramen 
Sudermanns von der Bühne verſchwinden 
müßten, zeigt, wohin dieſer Paragraph führen kann. 

Die Regierung hat ſowohl dieſen Paragraphen 
wie auch den § 182 und den Arbeitgeberpara⸗ 
graphen rundweg für unannehmbar erklärt, 


8 182 ſetzt die „Schutzgrenze“ für junge Mädchen 


auf 18 Jahre, wogegen die Regierung Wider ⸗ 
ſpruch erhoben hat, da die bisherige Grenze von 
16 Jahren mit Rückſicht darauf als gerechtfertigt 
erſcheint, daß das Mädchen mii 16 Jahren die 
Ehemündigkeit erhält. Gegen den Arbeitge er 
paragraphen erhebt die Regierung endlich 
halb Widerſpruch, weil fie es mit vollem Rei 
für bedenklich erklärt, neben der Der fü 

überhaupt ein beſonderes Delict der Derſüß 
durch den Arbeitgeber zu ſchoffen. denn 
zu befürchten, daß dieſe Geſetzesbeſtimmu 
der von der Reichstags mehrheit vorgeſchle 


Zorm der D 


gi: denen der ag um in Ein 

mit den bedenklichen Wirkungen eines gro 
Theiles dieſer Denunciationen flehen würde. 
ie Regierung ausdrücklic erklärt hat, da 


beabſichtigt ſei, 


der Norddeutſche Lion 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


(b. k. 3.) und Irhr. o. Hodenberg (Welfe), 
ſowie in beſonders ſcharfer Weiſe Abg. Dasbach 
(Centr.), der ſich einen Ordnungsruf ſeitens des 
Dicepräſidenten v. Frege zuzog wegen feiner Be- 
merkung, bei Gelegenheit des Duells in Coblenz 
zwiſchen dem Leutnant Döring und einem 
Studenten habe der Ehrenrath, weil er das Duell 


für nöthig erklärte, einen Mord befohlen. 
Eine eingehende Beleuchtung erfuhr der 
ſchon im vorigen Jahre behandelte Fall 


des Reſerviſten Brieſe, der beſtraft worden war, 
weil er ſich vor dem Marienburger Gericht, 
nachdem er als Zeuge vereidet worden war, auf 
die Frage des Vorſitzenden als Socialdemokrat 
bekannte. Kriegsminiſter v. Goßler mußte die 
Richtigkeit des Sachverhalts zugeben, berief ſich 
aber darauf, daß der juriſtiſche Beiſtand des 
commandirenden Generals in Danzig gemeint 
habe, Brieſe habe ſich doch ſtrafbar gemacht. 
(Links: Unerhört) Briefe hätte ja fein Zeugniß 
verweigern dürfen, er jelbft (der Minifter) könne da⸗ 
her dem commandirenden General nur Recht geben, 
wenn derſelbe auf firengfie Durchführung der 
Ordre des oberſten Kriegsherrn bedacht ſei, wo⸗ 
nach keinerlei ſocialdemokratiſche Bethätigung in 
der Armee geduldet werden dürfe. Mit Ent- 
ſchiedenheit wieſen die Abgeordneten Land- 
gerichtsdirector Graßmann (nat.-lib.) und Land- 
gerichtsrath Gröber (Centr.) die juriſtiſche Un. 
haltbarkeit jener Auffaſſung zurück, ſo daß 
Miniſter v. Goßler ſich dem Eindruck dieſes 
Proteftes nicht entziehen konnte, 

Morgen findet die FJortſetzung der Debatte ſtatt. 

Bei der Berathung des Marineetats in der 
Budgeicommiſſion des Reichstages theilte der 
Referent Abg. Müller -Zulda (Centr.) mit, auf 


eine Anfrage bezüglich der Derwendung abgängiger 


Schiffe ſei ihm erwidert worden, daß eine Der- 
äußerung veralteter Linienſchiffe zunächſt nicht 
man behalte dieſe als Hafenſchifſe 
oder Schulſchiffe bei. In den Vorjahren hade 
man durch Derkauf einige Torpedoboote abge- 
ſtoßen. Staatsſecretär Tirpitz bemerkte, der 


Derkauf von Torpedobooten ſei vielfach Schwierig- 
beiten begegnet, man hätte gern noch mehr ab- 

geſtoßen. Bezüglich der Modell-Derſuchsſtation 
äußerte ſich Staatsſecretär Tirpitz dahin, bei dem 


Erproben der Gmifis-Modelle helfe in Zukunft 


0 beſtehe die Hoffnung, daß eine 


d, der eine ſolche Anſtalt 
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Inſeraten « Annahme 
Retterbagergafle Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Ber 
mittags von s bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
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Beipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteis 
und Vogler, R. Steiner 
. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 jpaltige 
geile 20 Big. Bei großeren 
Auftragen u. Wiederholung 

Rabatt. % 


Zukunft Das fei ein Grund mit für die 


eſichert ſei. 
Morine-Bermwaltung, den Bau der Slotte auf 20 Jahre 
feſtzulegen. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 22. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute in kaum 
zweiſtündiger Sitzung den Geſetzentwurf betreffend 
die Poligeiverwaliung in den Berliner Vor- 
orten und die Novelle zur Kreisordnung, Das 
Haus überwies beide Vorlagen einer Commiſſion. 
Morgen ſteyt der Geſetzentwurf betreffend das 
Gemeindewahlrecht auf der Tagesordnung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 23. Februar. 
Der Fall Brieſe. 

Im Reichstag iſt bei der geftrigen Berathung 
des Militäretats der Fall „Brieſe“ wieder zur 
Behandlung gekommen, der bereits im vorigen 
Jahre den Reichstag beſchäftigt bat. Der That- 
beſtand war folgender: 

Bor dem Schöffengericht in Marienburg war 
als Zeuge ein Maurerpolier Namens Brieſe aus 
Elbing erſchienen in feiner Uniform als Lazareth- 
gefreiter der Reſerve. Nachdem er vereidigt 
worden, begann er die Darftellung des Borfalles, 
der den Gegenſtand der gerichtlichen Verhandlung 
bildete, damit, daß er erzählte, er ſei an dem 
fraglichen Tage nach Markushof gekommen und 
habe dort ſockaldemokratiſche Flugblätter vertheilt. 
Darauf richtete der Schöffenrichter auf Antrag 
des Amtsanwalts an den Zeugen die Frage, od 
er ſich als Soclaldemokrat bekenne oder der 
focialdemohratifhen Partei angehöre. Briefe, den 
dieſe Frage offenbar in Verlegenheit ſetzte, wollte 
nicht recht mit der Sprache heraus, ſo daß der 
Richter ſich veranlaßt ſab, ihn auf feinen geleiſteten 
Eid und ſeine Zeugnißpflicht hinzuweiſen, und 
hierauf erſt erwiderte der Zeuge: „In Civil, ja!“ 

So der Tyatbeſtand, wie er mit der authenti⸗ 
ſchen Feſtſtellung durch die zuſtändige Gerichts- 
behörde unzweifelhaft Wort für Wort überein- 
ſtimmen wird. dies vorausgeſchickt, laſſen wir 
nun die Zuſchrift folgen, die der „Nat. ib. Cor reſp.“ 
von ſehr beachtenswerther Seite unter dem un- 
mittelbaren Eindruck der heutigen Reichstags» 
derhandlung zugeht, von einer Seite, die jeder 
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| Zeit dem militäriſchen Standpunkt:alle berechtigten 2 


die Regierung dieſem Dorjah 3 N er 


in der Form der 


Bein 


egen enthält 


* 


bedauern würden, wenn dieſe Beſtimmungen 


durch den Uebereiſer des Reichstages mit der ge- 


3 lex Heinze zu Fall gebracht würden. 
iejer Fall würde aber eintreten, wenn die 
Reichstagsmehrheit auf ihrem Willen beſteht, 
denn bei drei entſcheidenden Paragraphen hat 
die Regierung erklärt, daß fie ihnen nicht zu ⸗ 
fiimmen könne und daß fie das ganze Geſetz 
daran ſcheitern laſſen würde, 

Derjenige Theil der lex Heinze, welchen man als 
erfreulichen Fortihritt begrüßen würde, befteht 
in der verſchärften Beſtrafung der Kuppelei und 
in der Beſlimmung, daß das Zuhälterthum als 
De mit Strafe bedroht wird. Bei diefen Be- 

immungen handelt es ſich um das dringend 
erforderliche Vorgehen gegen einen allgemein an- 
erkannten ſchweren Uebelſtand. Dagegen müſſen 
ondere Beſtimmungen, welche die Reichstags⸗ 


Hans Eickſtedt. 


Roman in jwei Bänden von Annes Maul. (TR. Gerhardt.) 
28 [Nachdrum verboten.] 


Einmal waren ihr Hans und Irma in den 
dämmerigen Wegen des Thiergartens ſchnell 
ſüßig vorausgeeilt, während fie, außer Stande, 
mit den beiden Schritt zu halten, ſich erſchöpft 
auf eine Bank finken ließ. Sie wartete, daß 
man ſich ihrer erinnern und zu ihr zurückkehren 
8 — anfangs geduldig, dann beunruhigt, 
dose in immer fteigender Aufregung. Ihnen 
Mühe fie aufſuchen — das wäre vergebliche 
ſchauern Endlich erhob ſich Gertrud, 
K. — 4 der Abendkühle, um allein ihren 
Rugſt A a erschien Hans, eilig, voll 

, b 2 
er ie fand. „ en, und ärgerlich, als 

„Warum befahlen Sie nicht 
Se müde waren?“ fragte er 1 

„Weil Sie außer Gehörmeite waren“, verſetzte 
Dertrud. „Weil ich nicht wußte, ob Sie ſich rechts 
eder links gewandt hatten, jo blieb mir nichts 
übrig, als hier zu warten, obgleich ich weit 
lie vet ſofort nach Hauſe gegangen wäre. Man 
kann und darf nicht immer, wle man gern 
möchte, Hans. Ich muß die Rolle der Ueber. 
läſtigen ſpielen, die mir wahrlich nicht für if, 
und Sie müſſen mich ertragen, ja, und mir folgen, 
Sie ſind das Irma und ſich ſelbſt ſchuldig.“ 

„Ich weiß nicht, was Sie Irmgards wegen 
haben“, erwiderte er halb unwirſch und halb 
verlegen. „Sie find empfindlich, Gertrud, krank- 
haft empfindlich, Sie quälen ſich und andere ganz 
unnötbigerweiſe. Uebrigens — war ich ein Eſel. 
3 Sie mir!“ 

75 andelt mich, wie 
wife ER 17 ſich nicht um mich Sie 

„Sondern!“ fragte er ungeduldig, ſich vor 
fen hinftellend. und da niemand in der 

ahe war, ſo erwiderte ſie raſch: 

„Hören Sie mich ein einzig Mal verſtändig an, 

ans. Im Penfienat beipäht man bos, jede 

reiheit, die wir uns ne men, wird übel ge- 

Ueli. Irmgard iſt fiol} und feurig und bat 


Reichstag. 
Berlin, 22. Februar, 


Im Reichstag wurde heute die Berathung des 
Militär - Etats begonnen. der Haupftantbeil 
an der Debatte fiel diesmal dem Abg. Bebel 


(Soc.) zu, der an feinem heutigen 60. Geburts⸗ 


tage, zu welchem er von verſchiedenen Seiten be- 
gückwünſcht wurde, mit der Zrifche eines Jüng- 
lings ſprach. In anderthalbſtündiger Rede zog er 
das übliche Regiſter an Beſchwerden, als da ſind: 
Soldatenwißhandlungen, Dduellunweſen, Der- 
wendung von Soldaten außerhalb des 


Dienſtes u. ſ. w. In der Duellfrage ergab ſich, wie 


immer, eine tiefgehende Meinungsverſchiedenheit 
mit dem Ariegsminifter v. Goßler. Als Gegner 
des Duells bekannten fib auch die Abgg. Stöcker 


ããã / ILS. SER ERTEERRATNOER IE D STHR 
keinen Begriff davon, daß es für fie Gefahren 
giebt. Sie vertraut Ihnen blindlings, die ganze 
Berantwortung für ihr Thun und Laſſen tragen 
Sie. Hans, Sie find ein Mann, ein Mann von 
Ehre! — Sie müſſen gegen ſich ſelber ſtreng auf 
der Fut ſein, damit Irmgard nicht zu Unbe⸗ 
ſonnenheiten verleitet wird!“ 

Es war zu dämmerig, als daß Gertrud hätte 
erkennen können, wie er blaß geworden war. 
„Unbeſonnenheiten! Berleiten! Was das für Aus- 
drücke ſind!“ grollte er halblaut und ſtieß den 
Gtiejelabja auf. „Zum Henker, warum bleibt 
Ihr denn noch einen Tag, eine Stunde in dieſem 
Klatſchneft von Penſionat?“ 

Luſtiges Pfeifen kündigte Irmgards Nähe an, 
ihr helles Kleid ſchimmerte durch die Dämmer ung. 
Gertrud erwiderte mit einem „Hier!“ — und 
wollte ihr entgegeneilen, aber Hans faßte ihre 
Hand und hielt ſie zurück. 

„Nur eins bitte ich, Gertrud“, ſtieß er leiſe und 
erregt hervor, „daß Sie Irmgard mit ſolchen 
tantenhaften Bedenklichkeiten nicht beunruhigen!“ 

„Und wenn ich's nicht thue, Hans — werden 
Sie meine Warnung beherzigen?“ 

Sie fühlte den beiheuernden Druck feiner Hand, 
die heiß und feucht war. Im nächſten Augenblick 
war Irmgard bei ihnen. 

Bor dem Pfingfifeft ham der geheime Com- 
merzienrath Gteinhäufer auf einige Tage nach 
Berlin und erklärte ſich willens, ſeine Tochter 
mit nach Haufe zu nehmen. Irmgard widerſtrebte 
und hatte tauſend Gründe, noch in Berlin zu 
bleiben. Sie ſollte in einem Schälerconcert 
ipielen, eine Prüfung ſtand bevor. Sie wollte ſich 
nicht mitten aus ihren Studien herausreißen laſſen. 

„Der Commerzienrath war mit Geſchäften über- 
häuft, und da er Berlin nicht lieble und 
nicht eine Stunde länger hier verweilte, als 
nothwendig war, fo hatte er für feine Tochter 
nicht viel Zeit übrig. Gleichwohl wollte er fie 
jo viel wie möolid um ſich haben, 
Sie erwartete ihn im Wagen, während er mit 
Miniftern und Bankpräſidenten conferirte, und 
ſaß in feinem Hoteljimmer im Schatten der Fenfter- 
vorhänge, während ihr Dater Eifenbahnbau- 
unternehmer, Lieferanten, Bankiers und Kaenten 


Reichstages beendete 


Bor dpfarrer. 
Berlin, 23. Febr. Die Budgeicommiſſion des 
heute die Berathung des 


Marine-Etats. 8 
Im Laufe der Debatte legte] Staatsſecretär Tirpitz 
die Grundsätze dar, welche maßgebend find 


bei der Dergebung von Arbeiten an die Staats- und die 
Privatwerften. Auf eine Anfrage, ob außer den 
Firmen Krupp und Stumm noch andere Gtahlplatten- 
Lieferungen für die Marine hätten, erklärte Staats- 
ſecretär Tirpitz, es ſeien außer den beiden Firmen 
keine vorhanden, die ſolche Lieferungen erhalten hätten. 
Das liege an der Nothwendigkeit fehr koſtſpieliger 
Anlagen. Es würden aber Derſuche von anderen 
Unternehmern gemacht. Der Marine-Derwaltung könne 
eine größere Concurrenz nur erwünſcht fein. Redner 
wies darauf hin, daß man ein ſolches Monopol 
der Fabrikanten nur brechen könne, wenn ſichere 
Ausſicht vorhanden fei, daß die Concurenz für die 
CCC ³·²•. ĩð˙ v REN ELITE REN 
empfing. In ihrem Baterhauje war ein ſolcher 
Wirbelſturm des Verkehrs mit allen Arten von 
Geſchäftsleuten nichts Seltenes. Irmgard ver- 
ſtand es, im Nothfall die Unterhaltung mit dieſen 
Herren zu führen, ihnen in Abmejenpeit ihres 
Baters Aufträge von ihm auszurichten oder, 
wenn ſein Kommen ſich verzögerte, die Der- 
drießlichkeit des Wartens durch ihr Geplauder 
zu verſüßen. Es war nicht die Menſchenklaſſe, 
die ſie liedte. Sie ſah von der Höhe 
ihres Künſtlerthums auf dieſe Geldſeelen, dieſe 
betitelten Rechenmaſchinen und Zugthiere am 
Staatswagen ziewlich geringſchätzig hinab. 

Es fand ſich Gelegenheit für Hans Eickſtedt, ſich 

dem Vater des geliebten Mädchens vorzuſtellen. 
Er fand ihn noch bedeutender und origineller, 
als er ſich feine Perſönlichkeit vorgeſtellt hatte. 
Steinhäuſer war eine große, ftarkknomige Geftalt 
und hielt fih eiwas gebückt. In der Mitte der 
Stirn geſcheitelt, fiel fein blondes, faft völlig er- 
grautes Haar lang und ſchlicht zu beiden Seiten des 
bartloſen, unſchönen, aber höchſt charaktervollen 
Antliges nieder. Auf den erſten Blick erſchien er 
bäueriſch, ſchwerfällig, nichts weniger als geiſtreich. 
In der Geſellſchaft ſpielte er keine Rolle, hielt ſich 
derſelben auch nach Möglichkeit fern. Er beſaß 
keine univerſelle Bildung, und die Kunſt, in der 
Unterhaltung hunderterlei Halbgekanntes und 
Halbverſtandenes oberflächlich zu ſtreifen, hatte er 
nie üben gelernt. Dagegen konnte er im engeren 
Freundeskreiſe formlos gemüthlich fein. Auch 
fehlte es ihm keineswegs an höheren Intereſſen 
und einem weiten geiſtigen Horizont. Er war ein 
Nufik-Enthufiaft wie ſeine Tochter, obgleich er nie 
ein Inſtrument geſpielt hatte, 
Er empfing Eichſtedt wohlwollend und fagte 
ihm, ſeine Tochter habe ihm bereits ſeinen Wunſch, 
in Oberbeken Studien zu machen, mitgetheilt. Er 
werde jederzeit willkommen fein; müſſe ſich aber 
mit dem Oberingenieur Herrn Tietjens auf guten 
Fuß ſtellen. der würde fi überzeugen, od Dr. 
Eickſtedt, wie er behaupte, und ſicherlich mit 
gutem Recht, ein Dichter ſei, d. h. ein Erfinder, 
und nicht elwa ein verkappter Schnapphahn, vor 
dem man die Geheimniſſe der MWerkitälten zu 
hüten habe. 


iſt unhaltbar. Brieſe mußte die ihm vorgelegte 
Frage: ob er der ſocialdemokratiſchen Partei an- 
gehöre, beantworten und er mußte fie der Wahr- 
beit gemäß beantworten, falls er ſich nicht des 
Meineids ſchuldig machen wollte. Der Kriegs- 
miniſter hatte im vorigen Jahre geſagt: anders 
wäre die Sache, wenn Briefe feine Antwort! 
unter dem Eide abgegeben hätte. Jetzt ſtand feſt, 
daß Brieſe unter dem Eide ſtehend geantwortet 
halte, und trotzdem blieb der Kriegsminiſter da- 
bei: der Mann ſei mit Recht verurtheilt.“ 

Mit Recht hat daher in der heutigen Reichs- 
tagsdebatte der nationalliberale Abg. Graßmann, 
der in Thorn Landesgerichtsdirector iſt, der 
Militärvermaltung gegenüber, die Briefe beſtraft 
hatte und behauptete, der Richter hätte eine ſolche 
Frage nicht ſtellen dürfen, den Standpunkt ver- 
CCC ͤ d 


Dabei gingen die klugen, hellblauen, don röth- 
lichem Geäder durchzogenen und von faltigen Lidern 
halb verdeckten Augen des Commerzienrathes 
zwiſchen feiner Tochter und ihrem „Freunde“ hin 
und her, und um ſeine vollen ſinnlichen Lippen 
ſpielte ein gemüthliches Schmunzeln. der junge 
Kerl war nicht übel. Und ſeine Tochter, wie ſie 
jo daſaß, ſchlank, friſch und trotzig, und aufpaßte, 
ob ihrem Spießgeſellen auch alle Ehre wider fuhr, 
— das war ja nun eine zuckerſüße kleine Wetter- 
hexe. — Der Geheimraih war in erotiſchen Dingen 
ein toleranter Mann. In jüngeren Jahren war er 
den „Damen“ — nicht gerade der höheren Gefell- 
ſchaftskreiſe — gefährlich geweſen. Auch während 
feiner Ehe hatte er ſich mancherlei Frei- 
heiten genommen — und war allerdings dadurch 
in eine nicht immer angenehme häusliche Ab- 
hängigkeit von ſeiner tugendſtrengen Gattin ge- 
rathen. Die Ehe, die er führte, war nein Ideal. 
Es gab nicht viele Punkte innigen Einvernehmens 
zwiſchen ihm und feiner Frau. Aber fie unter- 
ſtütte ihn, fomeit das für fein Haus weſen und 
feine Stellung nach außenhin nothwendig war. 
und im übrigen halten die beiden Leute Raum 
genug, einander aus dem Wege zu gehen. So 
vertrugen fie ſich leidlich und gaben keinen Anſtoß. 

Da ſich der Dater jo zugänglich zeigte, gerieth 
Irmgard auf den köſtlichen Einfall, Gertrud und 
Hans zum Pfingſiſeſt nach Oberbeken einzuladen. 
Unter dieſer Bedingung durfte der Dater fie mit⸗ 
nehmen. Allein dieſes Mal verhielt er ſich ab- 
lehnend. Die Mutter war nicht zu Haufe, wurde 
erſt kur; vor dem Zeft mit dem kranken Bruder 
zurückerwartet. Mit dem Hermann ſtand es 
traurig, und die Mutter ſchrieb in der auf⸗ 
geregteſten — > Sie wollte einen Pariſer 
Arzt confultiren, wünſchte, daß der Commerzien- 
rath fie vom Genferſee, wo ſie bis eh gewellt, abholen 
und nach Paris begleiten folle konnte aber - 
fort, wollte Zietiens Idi en. Schließlich ga 
er zu, daß fein Töchterchen noch ein paar Wochen 
in Berlin ſich feiner Zreigeit erfreue. Ex müſſe 
noc einmel herüberkommen und wolle fie denn 
mitnehmen. Eickſtedt möge kommen, fobald er 
wolle. Foril. folgt.) 


— 


f die lex mi * Kriensminiſters, bo 
tegierungsvorlage Einzeines, wovon wir uns wird man der dritten geſung der lex Heinze erklärte Ne es ſchwebten sur | Briefe mit i ar beftroft worden fe, 
| eine jegensreihe Wirkung verjprehen und es | dem lebhafteſten Intereſſe entgegenjehen müſſen. SIR Grmieungen behufs einer ee der 100d e. 9 ae ae 2 wen 5 En 


treten, doß der Richter zu dieſer Frage berechtigt 
war, und weiter, daß, nachdem die Frage einmal 


geſiellt war, Briefe fie beantworten mußte. 


Das parlamenkariſche debut des öſterreichiſchen 


Cabineis. 


Beftern trat der Reichs rath in Oeſterreich nach 
einer langen parlamentsloſen Jeit wiederum zu⸗ 
fammen, Mit Spannung ſah man deshalb dem 
Derlauf der Sitzung des Abgeordnetenhauſes ent- 
gegen, in der zum erſten Male ſich das Miniſterium 


Körber vorſtellen und programmatiſche Er- 
klärungen abgeben wollte. Nunmehr würde ſich 
ja zeigen, was aus den Verſtändigungsverſuchen 
herausgekommen iſt und ob es möglich ſein wird, 
das Parlament überhaupt lebensfähig zu ge- 
fialten. Nit Recht betonte der Miniſterpräſident 
in feiner Eröffnungsrede, daß der Nationalitäten- 
fireit dasjenige Moment ſei, um das ſich alles 


drehe, das aber auch nur jebr langſam ur d 
iR einer Löſung entgegengeführt werden 
Dane. 


Fus dem Derlauf der geſtrigen Sitzung des 


rg er e N iſt Folgendes von Intereſſe: 
ie Tribünen des Hauſes waren, wie ſich denken 
läßt, überfüllt. Niniſterpräſident Körber gab 
eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: 
Die Regierung iſt keine Partei-Regierung. Die großen 
1 dieſes Kauſes find meiſt national, Eine 
esierung, die ſich an eine von ihnen ausſchließlich 
lehnte, würde leicht dem Mißtrauen der anderen be- 
egnen. Wir aber wenden uns an die Objeciivität und 
nvoreingenommenheit aller Parteien, denn Oeſterreich 
iſt kein einheitlich nationaler Staak. Die darin 
wohnenden Völker müſſen ſich vergleichen. Als die 
ſorgenvollſte Pflicht liegt der Regierung der Verſuch 
der Löſung der nationalen Frage ob. die Regierung 
glaubt nicht, daß es gelingen werde, den Frieden in 
wenigen Tagen zu begründen, auch iſt es unmöglich, 
alle nationalen Streitfragen nach derſelben Formel einer 
Ar dc. zuzuführen. Die nationalen Fragen müſſen, jede 
r ſich, in Angriff genommen werden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, daß die Angelegenheiten in Böhmen und 
ähren die Aufmerkſamkeit in erſter Reihe auf 
ch lenken. Der Miniſterpräſident gedachte der Der ⸗ 
ändigungs-Conferenz. Ob und inwieweit dieje zu 
einem poſiliven Ergebniß gelangen wird, läßt ſich zur 
Zeit noch nicht ſagen. Das bisher Erreichte beſtärkte 
jedoch die Ueberzeugung, daß der eingeſchlagene Weg 
richtig und daß er, wenn eine Störung der Be- 
rathungen durch äußere Ereigniſſe ferngehalten werden 
hann, auch zum Ziele führen wird. Die Regierung 
wird nach Abſchluß der Conferenz die betreffenden Vor- 
lagen zur verfaſſungsmäßigen Derhandtung einbringen. 
riede muß geſchaffen werden; dies erwartet die ge- 
ſammte Bevölkerung. Bei Achtung jedes nationalen 
Gefühls werden die Güter, welche für alle Nationen 
gleichmäßigen Werth haben, nämlich Cultur und Wohl 
fand, auch von den Völkern Oeſterreichs begehrt, 
Dieſer Forderung wird die Regierung entſprechen. Die 
Regierung müſſe daher Werth darauf legen, daß zu- 


nächſt der bereits vorliegende Staatsvoranſchlag 
möglichſt bald berathen werde, mindeſtens aber 
die Mittel für die nicht weiter hinauszuſchieben⸗ 


den Inveſtitionen in kürzeſter Zeit bewilligt werden. 
Bezüglich des Ausfiandes in den Kohlenrevieren 
Böhmens, Mährens und Schleſiens werde die Regierung 
unter gleichmäßiger Beachtung der Intereſſen der 
Produclion und der Beſtrebungen der Arbeiterſchaft 
nach Verbeſſerung ihrer Arbeitsbedingungen auch die 
Frage der Arbeitszeit gewiſſenhaft erörtern und leitete 
bereits die unerläßlichen Vorarbeiten ein und werde 
nach deren Abſchluß ihre Zuſage einlöſen. Der Minifter- 
präſident ſchloß mit den Worten: „Die materiellen 
Fort 8 Fa ochen mit ur. en 8 

orten des Reiches. Die Regierung e deshal 
a abweiſen, weil die politiſchen und ne 


SBragen noch nicht gelöft find. Die Regierung bittet. 
ſchließlich das Haus den jo lange währenden Streit 

wenigſtens inſoweit einzudämmen, da 
Weg frei bleibe fü 


daneben ein 
r die geiſtige und wirthſchaftliche 
Entwicklung des Staates, denn der Staat muß leben, 
er iſt der Kort feiner Bürger.“ \ 

Die Rede des Miniſterpräſidenten wurde von 
ftarkem Beifall unterbrochen und am Schluſſe 
wurde gleichfalls lebhafter Beifall laut. 

Das Haus nahm im weiteren Derlaufe der 
Sitzung einen Antrag Jaworskis an, die Debatte 
über die Erklärung der Regierung in einer der 
nächſten Sitzungen zu eröffnen. Das Haus begann 
ſodann die Debatte über die Dringlichkeilsanträge 
betreffend den Kusſtand in den Kohlenbergwerken. 
Der Dorſitzende bemerkte, er wolle ſämmtliche 
den Ausftand in dengohlenbergwerken betreffenden 
Dringlichkeitsanträge gleichzeitig zur Verhandlung 
dringen. Abg. Derkauf begründete feinen Dring- 
lichkeitsantrag Er ſchilderte die Urſachen des 
Ausftandes, klagte über die Behandlung der 
Arbeiter ſeitens einzelner Grubenbeſitzer und 
5 für die Einführung des Achtſtundentages. 
ie Sitzung wurde dann auf morgen vertagt. 


Eronjes Verzweiflungskampf. 


Noch ſteht auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze 
bei Koedoesrand am Modderriver der Kampf. 
Hier, nur 45 Kilometer öſtlich von Magersfontein, 
fteht der Boerengeneral Cronje. Hier haben ihn 
die Feinde geftellt und — es iſt kein Zweifel 
mehr — umzingelt. Feldmarſchall Roberts ſelbſt 
leitet von dem nahen Paardeberg aus, wohin er 
von Jacobsdal aus gegangen iſt, die Opera- 
tionen. Paardeberg liegt ſüdlich vom Modderriver, 
circa 40 Kilometer nordöſtlich von Jacobs dal. 
Wenn man nun auch von dem Inhalte der letzten 
engliſchen Gefechtsberichte die Hälfte und mehr 
abzieht, jo bleibt doch noch genug, um Cronjes 
Lage in einem überaus bedenklichen Lichte er- 
ſcheinen zu laſſen. Wenn nicht ſchnelle und ſtarke 
Hilfe von Oſten her, von der Armee bei Lady- 
ſmith kommt, dann ſcheint er verloren 
zu ſein, es ſei denn, daß ihm im letzten 
Augenblich ein Durchbruch durch die Um- 
klammerung nach Oſten hin gelingt. das größte 
und ergreifendſte Schlachtendrama des ganzen 
Krieges iſt in vollem Gange und nähert ſich der 
Kataſtrophe. Die Engländer ſcheinen zum erften 
Male in die Lag gekommen zu ſein, ihre Ueber 
zahl namentlich an Artillerie wirkſam zu ver⸗ 
wenden. Noch am Mittwoch jögerte Roberts mit 
dem Angriffe. Er telegraphirte aus Paardeberg, 
er habe, da er ſich nach ſorgfältiger Recognosci⸗ 
rung der feindlichen Stellung om 20. d. Mts. 
überzeugt hatte, daß dieſelbe nicht ohne ſchweren 
Verluſt zu nehmen ſei, beſchloſſen, den Feind mit 
Artillerie zu beſchießen. und ſeine Aufmerkiam- 
heit den Verſtärkungen des Zeindes zugewandt, 
welche nach allen Richtungen vertrieben wurden 
und bedeutende Derluſte erlitten. Zünſzig Boeren 
ſeien gefangen genommen; dieſelben ſagten 
aus, daß fie vor, zwei Tagen von Ladyimith 
angekommen ſeien? Auf britifher Seite ſeien 
zwei Offisiere und vier Mann leicht verwundet. 
Ob inzwiſchen weitere Kämpfe außer Kanonaden 
der Artillerie ftattgefunden haben, laſſen die heute 

ingetrofjenen engliſchen Depeſchen nicht erkennen. 

m übrigen aber find dieſe Depeſa en zumeiſt jo 
gehalten, als ob an dem Untergange des Boeren- 
commandos, deſſen glänzender Tapferkeit alle 


Anerkennung 
zweifeln ſei. Sie lauten: 


g Die Umzingelung. 

London, 23. Februar. Das Reuter Bureau 
meldet von vorgeſtern aus Paardebergadrift: 
General Eronjes arofartiger Nachmarſch vet 
Magersfontein wird wahrſcheinlich 
werden. Die Kaupimacht der Toeren wurde in 
einem von der britiſchen Artillerie deherrſchten 
Derſteck im Beit des Modderrivers eingeſchloſſen. 
Die Spitze der dritiſchen Infanterie beſetzte die 
Drift, und es gelang ihr, den mit ausgezeichneter 
Bravour kämpfenden Zeind zu umzingeln. 


Die Infanterie verſuchte einen Angriff auf 
das Lager, der jedoch mißglückte. Einige 
Wagen der Boeren fingen Feuer und die 


Flammen ermöglichten es der britiſchen Artillerie 
und Infanterie, bis ſpät in die Nacht ein furdt- 
bares Zeuer ins Boerenlager zu werfen. 

Die „Daily News“ melden weiter aus Mododer- 
river vom 21. d. M.: Das Lager Cronjes befindet 
ſich auf der nördlichen Seite der Koedoesberg - 
drift. Zuerſt hielt er auch die Hügel am ſüdlichen 
Ufer beſetzt, doch wurden ſeine Truppen von den 
meiſten derſelben am Sonnabend verdrängt. Am 
Montag wurde die Einſchließung vervollſtändigt. 
Am ontag Nachmittag erſuchte dann Cronje 
um Waffenſtillſtand. die Kanonade dauerte 
Dienstag Morgen noch fort. 


Aufforderung zur Uebergabe. 

London, 23. Februar. die Morgenblätter 
veröffentlichen ein Telegramm aus Capftadt von 
eſtern, welches die Nachricht beſtätigt, daß 

enerai Cronje um 24 Stunden Zeit zur Be- 
erdigung der Todten nachgeſucht habe, Es iſt 
ihm erwidert worden, er müſſe bis zum Ende 
kämpfen oder ſich bedingungslos ergeben. 

Eine Meldung der „Dailn News“ lautet: 
General Cronje, deſſen Streitmacht auf 8000 
Nann geſchätzt werde, habe, nachdem er zuerſt 
die auf ſeine Bitte um 24 Stunden Zeit zur Be- 
ſtattung der Todten von den Engländern geſtellte 
Forderung der bedingungsloſen Uebergabe ab- 
gelehnt, ſpäter einen Boten in das engliſche 
Lager geſandt mit der Meldung, daß er ſich 
übergeben wolle. Hierauf fei ihm erwidert 
worden, er möge in das engliſche Lager kommen. 
Cronje habe dies aber abgelehnt mit dem Hinzu- 
fügen, er ſei mißverſtanden worden und wolle 
bis zum Tode kämpfen. Hierauf ſei das Feuer 
wieder eröffnet worden. i 


Die Lage in und um Kimberley. 
London, 23. Februar. General Roberts 


depeſchirte an dos Kriegsamt: 
meldet von Kimberley, die Zufuhr von Lebens- 


mitteln werde jo ſchnell wie möglich betrieben. 
Es würden genügend Kohlen da fein, die Debeers- 


minen binnen zehn Tagen in Betrieb zu ſetzen. 
Die Hofpitaleinrihtungen ſeien vollkommen, es 
ſeien 45 Pflegerinnen da. 
gehe es gut. Er hoffe, das an Prieska angren- 
zende Gebiet werde bald beruhigt ſein. 


Die Vertheilung des Boerenfelles. 


Noch hat der Bär erſt eine Wunde erhalten 
und iſt noch lange nicht erlegt, und doch ſchickht 
man ſich in England ſchon wieder „ 

. g rn 


des Jelles an. Im D 
Lord Tennham an, 
auswärtigen Macht deſteh ge 
die ſchließliche Löſung der zwiſchen 
Regierung und den Boerenrepubliken 


berha 


ob- 


waltenden Derhältniſſe. Der Premier miniſter Cord 


Salisburt erwiderte: „Wir haben heine Ab- 
machungen mit irgend einer Macht ginſichtlich 
des bezüglich der Boerenrepubliken 
ſchlagenden Derfahrens. Keine Macht hat uns 
aufgefordert oder angeregt, daß wir eine ſolche 
Abmachung eingehen ſollen.“ 8 
London, 23. Febr. Die „Times“ beſpricht di 
Antwort Lord Galisburns in der geſtrigen Sitzung 


des Oberhauſes, die er Lord Teynham auf jeine 


Anfrage hinſichtlich des ſchließlichen Derhältniſſes 
zu den Boeren gab, und ſagen: 5 
Wir werden Ausnahme-Maßregeln gegen die Boer ne 
anwenden, wie die Deutſchen es gegenüber dem Reichs 
lande thaten. Wir haben keine ſo geringe Meinung 


von uns oder von unſerer Civiliſation, daß wir 
zweifelten, daß wir das, was die Preußen in 
Weſifalen und auf dem linken Rheinufer nach 
der franzöſiſchen Occupation am Beginn des 
neunzehnten Jahrhunderts und die Deutſchen 
in ausgedehntem Maße in Elſaß - Lothringen 
durchführten, nicht auch in angemeſſener Zeit im 


Drange-Freiſtaat und in Transvaal durchführen und 
daß wir Furcht vor derartigen Einwirkungen haben 
werden. Wir werden es thun mit der gleichen Ent- 
chloſſenheit und vielleicht mit größerer Geduld. Es iſt 
nicht genug für uns, daß wir das Land der Boeren 
erobern, wir werden nicht eher zufrieden ſein, als bis 
fie lonale britiſche Bürger find, 

Das Blatt thäte gut, mit ſeinen Vorſchlägen 
und Vergleichen zu warten, bis der Kampf ent- 
ſchieden iſt, und das wird ſo ſchnell nicht gehen, 
trotz der letzten Geſchehniſſe am Modderriver. 
Da ift der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
vorſichtiger, welcher, wie heute aus London tele- 
graphirt wird, ſeyr zurückhaltend ſchreibt: 


Lord Methuen 


den Derwundelen 


der britifchen 


unheilvoll 


ezollt wird, gar nicht mehr zu] finnten Einwohnern mehrere Drohbriefe, worin 


fie mit Bonkott bedroht wird. 

Waſhington, 21. Febr. An maßgebender Stelle 
wird erklärt, daß die Gerüchte, die Vereinigten 
Staaten und Deutſchland hätten durch den Bot- 
ſchafter Herrn v. Holleben ein Abkommen ge⸗ 
troffen, im Transvaalkriege zu interveniren, 
unbegründet ſeien. Die Frage einer gemeinſamen 
Dermittelung ſei überhaupt nicht erörtert worden. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 22. Jebr. In der Budget- Commiſſion 
des Reichstags wird die Berathung der Flotten 
vorlage, wie jetzt officiell feftiteht, erſt nach 

völliger Durchberathung des Etats in Angriff 
genommen werden. Inzwiſchen hat ſich der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge aus Mitgliedern der 
Parteien des Reichstages eine freie Commiſſion 
gebildet, die eine Berftändigung über die Zlotien- 
vorlage und namentlich über die Deckungsfrage 
herbeizuführen bemüht ift, 

Berlin, 23. Febr. der aeg, rege 
Dr. Kruſe, der, wie berichtet, am Mittwoch von 
einem Schlaganfall betroffen wurde, iſt geſtern 
Abend 11 Uhr geſtorben. 

Dr. med. Ernſt Arufe, Sanitätsrath und kgl. 
Badearzt in Norderney, war am 28. Februar 1897 
geboren. Seit 1862 wirkte er als praktiſcher Arzt 
in Norden, jeit 1882 in Nordernen. Don 1885 
bis 1890 und ſeit 1893 vertrat er den Wahlbezirk 
Aurich-Wittmund im Reichstage und gehörte der 
nationalliberalen Fraction an. Mitglied des 
KHauſes der Abgeordneten war er 1892-1898. 


— Eine Derſammlung der Arbeitgeber der 
Holzbearbeitungsinduſtrie Berlins hat geftern 
Abend beſchloſſen, daß heute, Freitag Abend, 
ihre Arbeiter zu entlaſſen und die Betriebe zu 
ſchließen ſeien. den Morgenblättern zufolge 
dürfte alsdann die Geſammtzahl der Ausftän- 
digen dezw. der Ausgeſperrten 15-18 000 be- 
tragen, alſo die geſammte Arbeiterſchaft um- 
faſſen. 

— In der geſtrigen Stadtverordneten -Sitzung 
erklärte der Stadtverordneten - Dorfteher Dr. 
Bangerhans auf die Beſchwerde des Dereins 
„Berliner Preſſe“ hin, daß ihm der Ausdruck 
„Zeitungsſchreiber“ in der vorigen Sitzung nur 
verſehentlich entſchlüpft ſei. Es handele ſich um 
einen lapsus linguae, der ihm leid thue. Auf 
eine Anfrage, weshalb der Magiſtrat den Feft- 
ſaal des Nathhauſes zu einer Giordano Brund⸗ 
Feier verweigert habe, gab der Oberbürger- 
meifter die Auskunft: Es exiſtire ein Beſchluß 


bei allen politiſchen und religiöjen Deranſtaltungen 
zu verweigern ifi. Diejenigen, welche den Saal 
haben wollten, hätten keine Gewähr dafür ge⸗ 
boten, daß die Feier keinen religiöjfen oder 
politiſcheen Charakter annehmen werde. Don 
allen Rednern wurde dieſe Auskunft des Ober- 
bürgermeiſters als unbefriedigend bezeichnet. 


mund] belaufen ſich, wie jetzt feftfteht, auf an- 


I nähernd 220 000 Mk. da von den Gtadiverord- 
neten nur 100000 Mk. bewilligt wurden, jo iſt 
die Bewilligung eines Nachcredits von 120 000 


Mk. nothwendig. 


ehen n e 
neter polniſcher Pächt 
verpachtet werden. 


Hamburg. 22. Februar. Gamburger Zeitungen 
melden: Prinz 


indern, daß mangels geeig- 
er polniſche Güter an Deutſche 


ladung Foige zu leiſten, die vom Senate einer- 
ſeits und andererjeits von der Handelskammer 
und dem Dorſtande des Dereins Hamburger 
Nheder an ihn gerichtet wurde. 

Dresden, 22. Febr. Im ſächſiſchen Landtage 
erklärte auf eine Interpellation betreffs des 
Bergmannsflreiks die Regierung, fie wolle ver- 
mitteln, doch nur mit Arbeiter-Ausſchüſſen als 
Ar beitervertretern verhandeln. Die Ausmeijungs- 
verfügung gegen ausländiſche ſtreikende Bergleute 
ſei als ungerechtfertigt zurückgezogen worden. 

Zwickau, 23. Febr. Eine Verſammlung der 
National-Socialen, die für heute einberufen 
war mit der Tagesordnung: Staat, Arbeiter- 
ftreik und Bürgerthum“ wurde polizeilich nach 
dem fächſiſchen Dereinsgeſetz verboten. Der in 
Ausſicht genommene Referent war Prof. Mauren. 
brecher, welcher bis 2 1899 Religionslehrer 
am Realgymnaſium in Zwickau geweſen iſt. 

Zwickau, 23. Febr. Wie der „Dorwärts“ von 
hier meldet, haben die Bergarbeiter ihre For- 
derungen in neuer FZormulirung eingereicht, um 
Derhandlungen amubahnen. Die Antwort der 
Unierneomer ſieht noch aus. 

Zwickau, 23, Febr. Die Werke richteten wieder 
Doppelſchichten, Frühſchichten und Abendſchichten 
ein. Die jetzt noch ausſtändigen Arbeiter ſind 
entlaſſen und zählen nicht mehr zur Belegſchaft, 


der Ausjtand wird für beendet erachtet. 


„Der von uns erzielte Erfolg, auf den wir lange 


geduldig gewartet haben, darf uns nicht die vielen 
noch zu überwindenden Schwierigkeiten überſehen 
laſſen. Alles ſpricht für die Nothwendigkeit, den Krieg 
fo ſchnell wie möglich zum Abſchluß zu bringen, und 
zu dieſem Zweck find weitere Anſtrengungen und mehr 
Truppen unzweifelhaft erforderlich.“ 

Der „Standard“ wiederum trumpft anders auf 
und meint zuverſichtlich: „Was auch die Boeren 
thun mögen, ſo können ſie doch nicht ihre Sache 
gewinnen; und obgleich wir vor ihrer Aus dauer 
und ihrem Muth, mit dem ſie ein verlorenes 
Spiel ſpielen, Achtung haben müſſen, ſo muß 
man doch dedauern, daß ſie nicht zur Einſicht 
gelangen, für die Wahrung ihres guten Rufes 
genug gethan zu haben.“ 

Im engliſchen Unterhauſe 
erklätte geſtern der Unterſtaatsſecretär des 
fleußerdy Brodrick, die Regierung beſitze keine 
Beweiſe dafür, daß Kriegscontrebande nach 
Trans vaal durch die Delagoa-Bai oder anderes 
portugieſiſces Gebiet gelangt ſei. Allerdings 
ſeren allgemeine Behauptungen aufgeſtellt worden, 
daß die poriugiefiinen Lokalbehörden den 
Weiſungen ihrer Regierung bezüglich der Contre- 
dande nicht in der nölhigen Weiſe nachgekommen 
feien, jedoch ſeien heine Beweiſe für jene Be- 
hauptungen erbracht worden. 
* 


London, 23. Jebr. Die „Times“ meldet aus 
Middelburg (im Norden der Capcolonie): Die 
deutfhe Zırma Stahl u. Co., die nach Eingang 
der Nachricht vom Entſatze Kimderleys die engliſche 
Flagge gehißt hatte, erhielt von anti- engliſch ge- 
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Frankreich. 


Paris, 22, Jebr. In der heutigen Sitzung des 
Staatsgerichtshofes hielt der Staatsanwalt ſein 
Plaidoner und beantragte die Perurtheilung 
Haberts. Nach dem Staatsanwalt hielt der Der- 
theidiger Anwalt Chenu fein Plaidoger, in dem 
er die Jreiſprechung Haberts verlangte. Darauf 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Die Deputirtenkammer nahm mit 457 gegen 
10 Stimmen die Vorlage an, welche einen 
Maximalzolltarif für Colonialmaaren, Kaffee, 
Cacao und Thee aufſtellt. Alsdann wurde in 
der Beratpung des Ariegsbuogeis fortgefahren 
und mit 260 gegen 208 Stimmen ein Antrag 
angenommen, nach dem für das Jahr 1900 die 
militäriſchen Uebungs⸗Einberufungen von 28 und 
von 13 Tagen in Wegfall kommen. Ohne Debatte 
wurde ein drittes proviſoriſches Zwölftel bewilligt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Februar, 
Meiterausfichten für Sonnabend, 24, Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, kalt, Niederſchläge. 


> [Bau des neuen Lazareths.] Am nächſten 
Dienstag wird die hieſige Stadtverordneten-Der⸗ 
ſammlung nun über die Erbauung des neuen 
großen Stadtlazareths auf dem von der be- 
ireffenden ſtädüſchen Commiſſion ausgewählten 
Terrain des Herrn Ziegeleibeſitzers Hartmann zu 
Zigankenbergerfeld (links von der großen Allee) 
zu beſchließen haben. Es ift ihr dazu eine ausführ- 


aus dem Jahre 1884, wonach der Sitzungsſaal 


f einrich wird am 1. März unſerer 
einzu- Stadt einen Beſuch abſtatten, um einer Ein- 


wählt wird, mit einer Verwendung des Grundſtückes 
Ipdie Koſten des Kaiſerbeſuches in Dort⸗ 
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werden darf, eine Beſchränkung, d a 5 


liche, mit verſchiedenen Plänen und Koſten⸗ 
anſchlägen verſehene Vorlage des Magiſtrats zu- 
gegangen. 

Bekanntlich hat die Derſammlung in der 
Sitzung vom 4. Oktober 1899 bereits beſchloſſen. 
daß ein die innere und äußere Station ver- 
einigendes Lazareih errichtet, und das Arbeits- 
haus in das alsdann frei werdende Sandgruden⸗ 
grundſtück verlegt werden ſoll. Aus der Beſchluß⸗ 
faſſung wurde die Platzfrage ausgeſchieden und 
einer nochmaligen Prüfung vorbehalten, da 
gegen das vom Magiſtral vorgeſchlagene 


Uphagen'ſche Grundſtück Bedenken erhoben wurden, 


namentlich dahin, daß das Grundſtück ſeiner 
Lage nach zu unruhig für ein Krankenhaus je, 
und ſein Flächeninhalt nicht in genügendem Maße 
die öglichkeit ſpäterer Erweiterung gewähre. 
Die gewünſchte nochmalige Prüfung der Platz- 
frage hat nunmehr ſtatigefunden und hat folgendes 
Ergebniß gehabt. Es können als Bauplätze 
überhaupt nur vier Grundſtücke in Frage 
kommen; 1. das Uphagen'ſche Grundſtück am 
Erde der Großen Allee, 2, das Lazareihland bei 
Neuſcholtland (Anlage 7), 3. das ehemals 
Rabomskn’ihe Grundſtück vor dem Olivaertho 
(Anlage 8), 4. endlich das auf Anlage 2 und 
dargeſtellte von dem Ziegeleibeſitzer Fartmann 
inzwiſchen der Stadigemeinde angeſtellte Grund- 
ſtück in Zigankenberg. 

Don dieſen vier Grundſtücken erſcheinen, wenn 
man unter ihnen hinſichtlich ihrer Brauchbarkeit 
für das projectirte neue Lajareth einen Dergleich 
zieht, zwei als hinter den anderen zurüchkſtehend 
und ſcheiden nach der einſtimmigen Anſicht der 
zur Vorberathung eingeſetzten Commiſſion und 
des Magiſtrats mit Rükfiht auf ihre Beſchaffen⸗ 
heit und Lage von vorn herein aus: dies ſind 
das Lazarethland bei Neuſchottland und das 
Nabowsky'ſche Grundſtück, und zwar letzteres 
auch dann, wenn darauf gerechnet werden könnte, 
daß die Ranonbeſchränkungen, die darauf laſten, 
in Fortfall kommen würden. Die hohen Sand- 
berge an der Süd- und Südweſtſeite und die 
Form des verbleibenden Bauplatzes von nur 55000 
Qu.-Nir. Flähe laſſen es ungeeignet erſcheinen. 
Es kommen hiernach für die engere Wahl nur 
die beiden anderen Grundſtücke, nämlich das 
Uphagen'ſche und das Kartmann'ſche in Betracht. 
Die Magiftrats-Borlage führt nun über die 
beiden Grundſtücke u. a. Folgendes aus: 

Dabei iſt bezüglich des Uphagen'ſchen Grundftüce 
hervorzuheben, daß für den Fall, daß das Lazaret 
nicht darauf zur Errichtung kommt, mit der Uphagen- 
ſchen Stiftungsverwaltung ein Uebereinkommen erzielt 
worden iſt. Nach dem ursprünglichen Vertrage ſollte 
das Grundſtück nur ju Zwecken der techniſchen Hoch- 
ſchule oder für einen Lazarethbau verwendet werden 
dürfen, andernfalls die Stiſtung berechtigt ſein ſollte, 
er Rückgewähr des gezahlten Kaufpreiſes von 

000 Mk. ohne Zinſen die Rückgabe des Grund- 
ſtückes zu fordern. Die Stiftung hat ſich nun für den 
Fall, daß für das Lazareth ein anderes Grundſtück ge⸗ 
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zu Bauftellen mit der Maßgabe einverftanden erklärt, 
daß der nach Abzug aller Unkoſten dei einer Par- 
jellirung und Veräußerung fi N Verkaufs- 
gewinn bis zum Betrage von 0 Mk. der Stadt 
verbleiben, der darüber hinausgehende Gewinn aber 
zu gleichen Theilen zwiſchen der Stadt und der Stiftung 
gern werden foll. Die Art der Auftheilung und 
anze Derhaufsgeſchäft ſoll vollſtändig der 

n ſein, nur die Beſchränkung 

elt mehr als ein Fünftel des 


141 


gewendet werden kann. Das von dem Blsgelek 
befiger Hartmann angeſtellte Grundflük enthä 
100000 Quadrat-Meter, außerdem das Terrain 
für die erforderlichen Zuwegungen, welche die 
Bezeichnungen als „Plantanenallee“, „Lajarelhſtraße““ 
und „Weg an den Schießſtänden“ erhalten ſollen. der 
geforderte Preis beträgt 250000 MR. Die Planirung 
des Geländes iſt Sache der Stadtgemeinde, doch ver⸗ 
pflichtet ſich Herr Hartmann, die Ablagerung der aus- 
gehobenen Gandmaſſen auf feinem Reſtgrundſtücke zu 
geſtatten; er verpflichtet ſich auch, die Feldſtraße bis 
zum 30. April d. Js. fertig auszubauen und die zwiſchen 
dem Bauplatze und der Allee befindlichen, ihm ge⸗ 
hörigen Baublöche ſpäteſtens bis zur Fertigftellung des 
Lazareths einzuebnen. Weiter hat er folgende Be- 
dingungen geſtellt: daß die Straße an den Schiehftänden 
mindeftens mit 5 Meter gepflaſterten Fahrweg und 
5 Meter Fußweg ausgebaut werden, und falls 
die Schießſtände eingemeindet und zur Bebauung 
beſtimmt werden jollten, die nördliche Straßenflucht- 
linie noch um fünf Meter nach den Schießſtänden zu 
verjhoben werden ſoll; ferner foll die Stadtgemeinde 
darauf verzichten, von dem in ſeinem Beſitze befind- 
lichen Grundbeſitz Anliegerbeiträge für den Ausbau ber 
an die Stadt abgetretenen Straßen zu erheben; auch 
muß die Stadtgemeinde in dieſen Straßen entweder 
die öffentlichen Licht.: Waſſer-, Kanalleitungen der 
Gemeinde Jigankenberg dulden oder den Anliegern 
Anſchluß an die entsprechenden ſtädtiſchen Einrichtungen 
gewähren; endlich wird die Einwilligung zur Cöſchung 
einer auf Hochſtrieß Blatt 1 beſtehenden Eintragung 
verlangt, welche der Stadt die Benutzung von Wegen 
für eine Waſſerrohrleitung fihert, während auf der 
Ze auf der allein die Eintragung laſtet, in 
rag: kommende Wege nicht vorhanden ſind. Das 
ganze angeſtellte Grundſtück gehört zur Zeit noch zur 
Gemeinde Zigankenberg. Sollte die Eingemeindung 
der ganzen Gemeinde bis dahin nicht zur Durchführung 
gelangt fein, jo würde das angeſtellte Grundſtüch für 
ſich eingemeindet werden müſſen. Das Terrain iſt ftark 
hügelig und liegt mit der vorderen Grenze (Lazareth« 
ſtraße) gegenwärtig auf 23 Meter über der Allee. Um 
den Bauplatz zu aptiren, würden erhebliche Erd- 
bewegungen erforderlich fein, die bei einer terraſſen⸗ 
förmigen Einebnung auf 300 000 Cubikm. berechnet 
find. Für die Waſſerverſorgung müßte, da die ſtädtiſche 
Leitung nicht genügende Drukhöhe hat, ein beſonderes 
Reſervoir angelegt werden, doch würde die Frage keine 
Schwierigkeit machen, die Speiſung könnte entweder 
aus der ſtädtiſchen Leitung oder — eine Einrichtung, die 
ſich wahrſcheinlich billiger ſtellen würde — aus eigenen 
Tiefbrunnen mittels Pumpwerks erfolgen. Es würde ſich 
alſo wie bei der Erdbewegung nur um die Koſtenfrage 
handeln. die Koſten würden nach dem aufgeſtellten 
Koſten-Anſchlage betragen: für den Bodenabtrag 
125 000 Mk., für Sortſchaffung und Wiedereinebnung 
des Mutterbodens 19 400 Mk., für die Waſſerver⸗ 
ſorgungsanlage 30 000 Mk., für die Anlage der Ju- 
fuhrſtraßen 133 000 Mz., zuſammen 307 400 Dig., 
jo daß mit dem Kaufpreis von 250000 Mark 
der Bauplatz im ganzen auf 557400 Mark 
zu fliehen kommen würde 


Das Uphagen'ſche Grundſtück mit feinen Erweite- 
rungen iſt im ganzen auf 407400 Mk, bewerthet 
worden. Das Hartmann'ſche Grundſtück würde ſich 
hiernach um 150000 Mh. theurec ſtellen als das 
Uphagen'ſche. Jedoch iſt nicht zu überſehen, daß das 
e - Grundſtück an Flächeninhalt rund 
40 000 Qu.-Meter mehr enthält als das Uphagen'ſche. 
Ferner haben die Bodenpreiſe ſeit der Zeit, in der die 
Schätzung des Uphagen'ſchen Grundſtückes vorgenommen 
wurde uguſt 1898 eine beträchtliche 
Steigerung erfahren. Das Uphagen'ſche Grundſtüch 


jelbft ift mit feinem Ankaufspreis von rund 9 Mh. 
ro Qu.-Meter angeſetzt, für die 18000 Qu.-Meter 
er Baumſchule find 2,50 Mk. und r die 
14050 Qu. Meter zwiſchen hagen und dem 
Conradi'ſchen Inſtitut find 8 Mk. pro Au.- Meter 
a PT 


angenommen. Die letztgenannten Anſätze entſprechen 
indeſſen den heutigen Derhältniſſen nicht mehr, nach 
den heutigen Bodenpreiſen wäre daher der Werth des 


ralen Deranlaſſung 
in der Flottenfrage oppoſitionell zu verhalten. 
Des weiteren ging er näher auf die Deckungs⸗ 
frage ein und zerſtreute die 
ſich eine Mehrb 
geben könnte. 

angeregte Discuifion, 
zu den Kusführungen 
dem Berhalten des Der 
tage, Kerrn Ricert, 


Uphagen'ſchen Grundſt 
nicht unerheblich höh 
ſetzen. Jedenfalls ergieb 
age die beiden G 
differiren, und daß die 
iwiſchen beiden nicht ins Gewicht fällt. 
che Grundſtück würde 
röße, in der es projectirt iſt. im 
und es fehlt die Möglichkeit 
eiterung. Es find für den erſten Ausbau 
Betten und noch weiter veranſchlagt 
iwei Zuſah bauten von 97 Betten, 
von 703 Betten 
könnte aber nur im Nothfalle hinge- 
ch modernen Anforderu 
man bei großen Krankenhäuſern auf das Bet 
einen Flächenraum v 
alſo für das Uphagen 
werthe Marimum nur auf 
einer Erweiterung iſt uns 
Fläche von 20000 Qu. 


ücks mit ſeinen Erweiterungen 
er als mit 407 400 Mh. einzu- 
t ſich ſoviel, daß in der Koſten- 
nicht ſehr weſentlich 
ſinanzielle Seite dei der Wahl 


Befürchtung, als ob 
elaſtung der ärmeren 
Es knüpfte ſich daran eine längere 
welche alljeitige Zuſtimmung 
des Referenten ſowie zu 
treters danzigs im Reichs- 
der Jlottenfrage gegenüber 
eine Reihe anderer Tagesfragen 
wurden erörtert und ſchließlich wurde, nach dem 
Dorgange der anderen Bezirke, ein Bezirkscomite, 
beftebend aus den Herren Berens, Dr. Bold- 
ſchmidt und Meſeck, gewählt mit der Aufgabe, 
die Wiederholung ſolcher 
Auch traten eine Anzahl 
finnigen Wahloerein als neue Mitglieder bei. 


übung. ] Heute früh zogen Ab- 
lichen Truppentheile Danzigs 
fon-Felddienftübung in 


Das Uphagen 
Lazareth 15 der G 


vorgeſehen 606 
N fo daß zuſammen 
eine Bettenzahl erreicht würde. 
Eine ſolche Beitenzah 
nommen werden, na Dereinigungen zu leiten. 
en 100 Qu.-Metern, Theilnehmer dem frei 
ſche Grundſtüch als das wünſchens⸗ 
eine Zahl von 800 Betten. Zu 
— vgl. Anlage 6 — eine 
Meter weſtlich von dem Up- 
en Grundſtück zum Kauf angeboten. 
gendes Wieſengelände, das behufs 
Tanaliſation um 2 Meter etwa er- 
ch vor genommenen Bohrungen etwa 
4 Meter Torflage vorhanden find, 
1 Meter tiefe Auskofferung von 
Moorboden befreit werden müßte, 
ſein. Einſchließlich der Aufwendunge 
ſich die 20 000 Qu.-Meter auf rund 27 
Schon dieſes Preiſes wegen erſch 
annehmbar, abgeſehen von den 
fanitäre Beſchaffenheit des P 
Auch bei dem Kartmann 
ge und Mängel zu verz 
hagen'ſchen Grundſtück bi 
ſeinen 100 000 Qu.-Metern, 
rch die vorgeſehene 
öglichkeit einer ein 
mehrung der Krankenhausb 
noch ausreichende Flächen 
werthen, auf dem Uphagen 
in ſehr knappen Grenzen mög 
üg bar bleiben. 
londers geſund 
mit ſteter Zuführung 
achtheile einer zu epponir 
auf dem Grund 
von Kranken, laſſen ſich, wie von ä 
wird, dadurch unſchädlich machen, 
Transportmittel, als Tragbahren un 
Augenmerk gerichtet wird. 
das Grundſtück nicht völli 
ch Norden zu liegt ein etwa 10 N 
und Süden bilden 
chnittlich 20 Meter & 
zes einen zujammen- 
tritt auch hier wieder 


»[Garniſondienſt 
theilungen der ſämm 
zu einer größeren Garni 
dem Gelände bei Wittſtock aus. 


„I Kaiſer Wilhelm - D 
Konkurrenz für die Einre 
Denkmal der Provinz Weſipreußen für 
Wilhelm J. betheiligten Künſtler fi 
worden, die Modelle nach Danzig zu ſen 
dieſelben ſchon am Tage vor dem 
ovinziallandtage 6 
Beſichtigung für die 
r aufgeſtellt werden können. 
ſchuß wird demnächſt im Ein- 
ſtädtiſchen Behörde zu Danzig 
Eniſcheidung treffen und den 
zur Genehmigung 


. 


rain iſt tieflie 
Entwäſſerung und 


erſt durch eine ichung der Modelle zum 
dem vorhandenen 


um verwendbar zu nd aufgefordert 


Bedenken gegen die | Franziskanerkloſter 


Landtags-Mitgliede 
Der Provinzial-Aus 
vernehmen mit der 
über die Platzfrage 
Beſchluß dann dem Kaiſer 


5 
ſchen Grundſtück find Dor- 
Gegenüber dem 
tet das Hartmann'ſche mit 
von denen der größte Theil 
Einebnung verwendbar wird, 
fimeilen unbeſchränkten Der- 
auten, wobei auch 
überaus wünjdens- 
iſchen Grundſtücke aber nur 
lichen Gartenanlagen ver- 
anerkannt werden die be- 
e Lage auf jungfräulichem Boden und 
von friſcher Luft. Die etwaigen 
ten Lage für den Verkehr 
für den Transport 
ritlicher Seite beſtätigt 
daß auf gut verwahrte 


® [Areis - Synoden. ] Den Kreis-Synoden des 
gen Konſiſtor um das Thema 


Jahres 1900 ift vom hieſt 
denen allgemeinen 


„Die Anwendung der vorhan 
und örtlichen kirchlichen Zuchtmittel“ 
rathung geſtellt worden. 

Rüce, Nüsbeſondere »[Jalſchmünzer-Werkſtatt.] Wi 
in Danzig anſäſſige 
Haſſeldeck dei der Derausgabu 
Zweimarchſtückes verhaftet. Eine 
vorgenommene durchſuchung der 
Derbafteten (Erichsgang Nr. 4) 
nach Werkzeugen 
elben blieb erfolglos. 
Hauſes Weide 


ng eines falſchen 
von der hieſigen 
g frei auf der J Ariminalpolizei 
Hügel, im Weſten 
fiene Höhenzüge von durchſ 
Niveau des Baupla 
hängenden Schutz. Andererſeits 
als Mangel auf die unruhige Lage, 
nördlichen Seite des G 
Schießſtände hinzieh 
Schalles findet freili 
Hände tief unien liege 
hebung von dem Grundſtück 
annehmen kann, daß die St 
Grenzen bewegen wird. 
Hauptſächlich if ge 


nach weileren Falfifikaten, ſowie 
zur Herſtellung deri 
wurden in dem Keller des 
Nr. 1, welchen H. gemiethet hatte, ein 
löffel, ein Meſſer zum Gipsſchneiden, 
ne gewiſſe Abſchwächun 
ch dadurch ftatt, daß die Schützen 
n und durch eine bewaldete Er ⸗ 
etrennt ſind, ſo daß man 
rung ſich in erträglichen 


Da ſeit längerer Zeit an verſchiedenen 
ßen wiederholt falſche Zwei⸗ 
nimmt man an, 


Orten in Weſtpreu 
markſtücke auftauchten. 
Haſſelbach ſich fortwährend 


um das von ihm gefertigte e Geld umzu- 


en in der Bemän 
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enlider unaus- 


Meter lang, der 


ins Krankenhaus zu gelangen, 
der ein anderes Fuhrwerk be- 
ließe ſich auch weitergehenden Wünſchen 
ch Rechnung tragen, daß eine Bahn- oder Omnibus - 
„ bindung von dem Hartmann'ſchen Grundſtüch ur 
lee oder zur Stadt eingerichtet wird. (Für letztere 
werden bereits nähere Vorſchläge gemacht.) 

schließlich aus alledem das Facit 
d Wider bei den beiden 
„ ſo iſt es nicht 
wählen iſt. Beide 


zählte nun die 
perſon bei ver 


dei Kerzenlicht 64/5 Lidbemegungen 
kommen, bei Gaslicht 24, bei Sonnenlicht 2/ 
und bei elektrifhem Licht 1%. Danach griffe alfo 
Kerzenlicht die Augen am meiſten an, eleklriſches 
am wenig ſten, ſogar weniger als Sonnenlicht. 


[3um Grenzverkehr] Nach 
„Derband oftdeutiher Induſtrieller“ in Danzig 
zugegangenen Mittheilung des Reichsamis des 
Innern hat das ruſſiſche Finanzminifterium neuer⸗ 
dings folgende Verfügung erlaſſe 
„Auf Grund des PB 


und wägt das Für un 
Grundſtuͤcken gegen einander ab 
leicht, zu eniſcheiden, welches zu 
Grundſtücke haben ihre Mängel, 
cher auch ihre Vorzüge, geeignet ſind beide. Das 
'ſche Grundſtüch hat den Vorzug einer 
Verbindung in Folge der Lage an der 
Allee und an der Straßenbahn, 
und der Baugrund iſt gut, auf der anderen Seite 
ift die Lage keine beſonders ruhige, und das 
Grundftüc bietet weder die Möglichkeit zu etwas 
ausgebehnteren Gartenan 
Das Hartmann 
gegen liegt jwar um 800 N 
der Stadt, die Derbindung 

uem, in unmittelbarer Nachbarſchaft befinden 
ch die Schießſtände, und die Lage iſt vielleicht 
eimas frei, ſeine Vorzüge find der gam bejonders 
unde Baugrund, die ſteis friſche Luft und die 
"de des Bauplatzes, welche ausreicht, nicht nur 
Gartenanlagen in ausgiebigem Maße zu ſchaffen, 
ſondern für abſehbare Zeit auch den etwa nöthig 
werdenden Erweiterungen genügt. 
Erörterung der beiderſeitigen Dor 


und 7% 
berathung ein 3 


ſchließlich mit 


es liegt geſchützt 


biheilung V. des 
deuiſch-ruſſiſchen Kandelsconferenz 
muß die Abfafjung der Cegitimations- 
der rufſiſchen und der 
nur für ruſſiſche⸗ 
die Cegitimations - 
Demgemäß werden 


lagen noch zu ſpäterer 
'ſche Grundſtück da⸗ 
eler Weg näher an 
iſt aber nicht jo be- 


karten in beiden Sprachen, 
deutſchen, als obligatoriſch nicht 
ndern auch für deutſche Behörden, 
arten ansgeben, erachtet werden. 
die an der deutſchen Grenze gelegenen Zollämter ange- 
künſtighin deutſche Neichs angehörige, 
f Grund von nur in deutſcher S 
mationskarten ohne ruſſiſche Ueber 
nach Rußland nicht einzulaſſen.“ 


eitens des königl. 


abgefaßten Legiti 
fegung anreifen, 


[Staats- Medaille.] © 
ms iſt Hrn. Richard G 
liche Leitungen feiner Brieftauben 

Staats-Medaille verliehen 
iſt ſomit jetzt fünf Jahre 
dieſer Auszeichnung verſehen 


Kriegs miniſteriu 
Danzig für vorzüg 
im Jahre 1899 eine 


te Ben one Commiſſion ſich 
5 von i ü 
Hartmann ſche Grundſtück ker 1 = 
wähnt wird, daß von den beiden ſtädtiſchen Ober- 
ten wie von den beiden der Sladtoerordneten⸗ 
ammlung angehörenden ärztlichen Mitgliedern 
n je einer für das uphagen'ſche 
das Harlmann'ſche Grundſtück ge- 
Der Magistrat iſt in feiner Mehr- 
der Commiſſion beigetreten und 
das neue Carareth 
befiger Hartmann der 
Grundſtück errichtet, 
te Grundſtück zu den 
kauft und der Kauf. 


hintereinander mit 
worden, und zwar als einziger 
Züchter in den öftlihen Provinzen. 
0 jähriges Meiſterjubiläum. ] Heute Vormittag 
in drei Equipagen der Dorftand 

ackirer-JInnung, Herr Stadtrath 
Ehrenmitglieder zu dem Jubilar 
deſſen Wohnung. 
ünſchte als Vertreter des Magiſtrats 
Herr Dbermeilter 
der Innung eine 


der Commiſſio 
Gronau und die 
O. K. dahms in 
Gronau beglüchw 
den Jubilar mit herzlichen Worten. 
Oscar Ehlert überreichte im Namen 
künſtleriſch ausgeführte Adreſſe in einer blauſeidenen 
Mappe, welche mit einem goldenen Lorbeerkranz ver : 
ziert war und hielt folgende Anſprach 
„Mein lieber väterlicher Freund 
lief bewegtem Kerzen ſteh 


fimmi haben. 
heit dem Dotum 
beantragt nun, N 
dem von dem Ziegelei 
Stadtgemeinde angeſtellten 
und 2. daß das 
Bedingungen ange N 
250 000 Mu. aus der Anleihe 
entnommen werde. 


und College! Mit 
e ich heute vor dir, um im 
dir zu deinem 50 jährigen 
lichſten Glüchwünſche zu über- 
te in die Vergangenheit auf 
dein thatenreiches Leben einen Blick werfen. d 
jubelt unfer Herz vor Freude bei dem Gedanken, 

heute noch an der Seite deiner treuen Gattin bei veſter 
Gefundheit mit uns vereint zu ſehen! Mit unſerem 
Glauben, Lieben und Koſſen zieht das Leben an uns 
vorüber. Das Slüch erſcheint uns im Hoffen am 
in der Erfüllung am kleinſten, in der Erinne- 
: en. Am heutigen Tage muß dir das Glüch 
in der Erinnerung am ſchönſten erf 
du nicht umſonſt in treuer 
Beruf gewirkt haft. Der Samen deiner Arbeit 
Die Liebe und Verehrung zu dir hat 
ler Collegen tiefe Wurzel geschlagen 
du dich verſichert halten, daß die 


Meifterjebiläum die herz 
ammlung.] Unter b Wenn wir heu 
„Gold ſchmidt fand 
gloſe Bereinigung von 
ännern und Partei- 
Das Borjiands- 
Wahlvereins Dr. Herr- 
ortrag über die 


= [Liberale Bezirks Der 
dem Borfig des Herrn 
geſtern Abend eine zwan 
freifinnigen Dertrauensm 
freunden der Niederſtadt ſtatt. 
mitglied des freiſinnigen 
hielt dabei einen kurzen D 
Punkte der Flottenfrage. 
auf die Anfänge der Flotte im Jahre 
ie weitere hiſtoriſche Entwicklung, bei 
r alte bewährte Jortſchrittsmänner wie Sa ulze⸗ 
rkort eine große Rolle ſpieiten, 
wie wenig gerade die Libe- 


flihterfülung in 


elitzſch und Ha iſt aufgegangen. 


und Verehrung dir weit über das Grab hinaus er- 
halten bleiben wird. Und ſomit überreiche ich dir in 
inniger Dankbarkeit im Namen unſerer Innung dieſe 
Mappe. Unſer aller Gott aber, welcher dich bis hier- 
her geleitet hat, möge dich auch fernerhin ſchützen und 
ſchirmen, dir und deinem Haufe noch manches Jahr 
Geſundheit und Glück verleihen.“ 


Das Ehrenmitglied Herr B. Krug überreicht 


Namen der Innungsdamen einen prachtvollen Blumen- 


firauß mit den herzlichſten Glückwünſchen. Abends 


6 Uhr findet, wie ſchon mitgetheilt, im Gewerbehauſe 


eine Innungs - Feſtverſammlung ftatt, in welcher der 


Jubilar erſcheinen wird. 


* [Rechtsmittel] Gegen das freiſprechende Urtheil 
der Danziger Strafkammer vom 22. Januar in dem 
Prozeß gegen den ſocialdemokratiſchen Redner Guſtar 
Roshke wegen Kufreizung verſchiedener Bevölkerungs- 
klaſſen zu Gemalithätigkeiten gegen einander in ſeiner 
Rede über die ſog. Zuchthausvorlage bei Gelegenheit 
des focialdemohratifhen Parteitages in Schidlitz hat 


der Erſte Staatsanwalt zu Danzig das Rechtsmittel der 
Sache kommt aljo demnächſt 


Revifion eingelegt. Die 


an das Reichsgericht. 


[Vertretung.] Herr Brandmeifter Kud iche iſt 
zu einer achtwöchigen militäriſchen Uebung eingezogen 
worden und wird während dieſer Zeit durch Herrn 
Brandmeifter Leibold aus Berlin vertreten werden. 


2 8 Aus Anlaß der zeitigen Anmejenheit 
der Frau Eifenbahndirections-Präjident Thome hier- 
ſelbſt haben die Gattinnen der höheren Beamten der 
hieſigen Eiſenbahndirection heute Nachmittag im 
„Danzig er Hof“ ein feſtliches Beiſammenſein veranſtaltet. 


* [Der Zweigverein des evangeliſchen Bundes 
Zoppot- Oliva] veranſtaltet am Sonntag, den 25. d. M., 
Abends 7½ Uhr, in Thierfelds Hotel zu Oliva in dieſem 
Winter feinen vierten Familienabend. Dieſe Familien- 
abende erfreuen ſich von Jahr zu Jahr einer immer 
größeren Beliebtheit. 


* Kirchenkollekten. ] Der Ober ⸗Kirchenrath hat 
genehmigt, daß zu Gunſten der evangeliſchen Er- 
jiehungs-Anftalt in Schadwalde bei Marienburg eine 
einmalige Kollekte in den evangeliſchen Kirchen der 
Provinf Weſtpreußen abgehalten werde. Dieſelbe ſoll 
an einem kollektenfreien Sonntage in der Zeit bis zum 
1. April d. J. eingeſammelt werden. 

Ferner hat der Ober-Kirchenrath durch Ba vom 
7. Februar d. J. die Beſchlüſſe der weſtpreußiſchen 
Provinzial- Synode vom 17. November v. J. genehmigt, 
daß in den drei Jahren 1900, 1901 und 1902 je eine 
Provinzial-Kirchenkollekte für die nachſtehend genannten 
Bereine und Anſtalten abgehalten werde. Die Termine 
dieſer Kollekten find wie folgt feſtgeſetzt: 1. für die 
Diaspora Anſtalten in Biſchofswerder am Neujahrs- 
tage, 2. für den weſtpreußiſchen Provinzial-Derein für 
innere Miſſion am Palmfonntage, 3. für das 
Diakoniſſen-Mutterhaus in Danzig am erſten SDfter- 
feiertage, 4. für das Konfirmanden und Waiſenhaus 
in Sampohl am erſten Sonntage im Mai, 8. für den 
weſipreußiſchen Guftan Adolf- Hauptverein am Himmel- 
fahrtsfeft, 6. für die Keil. und Pflege-Anſtalt für Epi- 
leptiſche in Karlshof am erften Sonntage im Juli, 
7. für das evangeliſch-mennonitiſche Watſenhaus in 
Neuteich am erſten Sonntage im September, 8. für 
den weſtpreußiſchen Hauptverein der deutſchen Luther 
ftiftung am Reformakiongfeſte, 9. für die Diaspora- 
Anftalt in Kobiſſau am Buß- und Bettage, 10. für das 
1 au der Barmherzigkeit ju Königsberg am 
Todtenfeſt. 


r. [Gewerbeverein] In der geftrigen Sitzung theilte 
Herr Oberlehrer Suhr mit, daß der Dorſtand des 
Gewerbevereins hier in Danzig mit der Einrichtung 
von Meiftercurfen vorzugehen gedenkt, wie ſie in 
Köln, Hannover, Poſen u. ſ. w. ſeitens der Stadt ein- 
gerichtet 2 Der Anfang ſoll mit einem Vortbildungs⸗ 
ecurſus für Schuhmacher gemacht werden. Zu dieſem 

weche hat ſich der Vorſtand mit dem Director der 

tefigen Fortbildungsſchule Kerrn 2 und dem Vor- 
der Schuhmacher: Innung in 
nen Lehrplon auizuſtel 2 NR e 


plan Materialienhunde, Maid 
des menſchlichen ußes in 
u. ſ. w. Geeignete Lehrkräfte haben ſich bereits ge- 
funden. Die nöthigen Räume zur Abhaltung der Curſe 
hat der Magistrat in der Jortbildunssſchule zur Ber- 
fügung geſtellt. Der erfie Curſus beginnt im Juni und 
dauert drei Wochen. — Nach dieſer Mittheilung hielt 
Herr Fabrikbeſier Richard Schipppel aus Kappel bei 

hemnitz einen ſehr lehrreichen Vortrag über Ventilation. 
Herr Schippel zeigte beſonders, wie durch unzwechmäßige 
Schornſteinaufſätze das Einrauchen in den Wohnungen 
herbeigeführt wird und wie dem abgeholfen werden 
kann. Weiter beleuchtete Redner die Folgen einer 
ſchlechten Dentilation, die ſich auch beſonders dadurch 
bemerkbar machen, daß das Dach ſchnell faule. Kerr 
Schippel erntete für ſeine belehrenden Ausführungen 
lebhaften Beifall. 


*I Ornithologiſcher Verein.] Im Reſtaurant „Zum 
euftdichten“ hielt der Perein geſtern unter dem Dorſitz 
des Herrn Regierungsſecretärs Iynda feine Monats- 
ſitung ab, in der nach Aufnahme dreier neuer Mit- 
glieder beſchloſſen wurde, am 8. Mär; im Joſephs- 
hauje eine Kusſtellung von Broßgeflügel, Kaninchen 
und Brutapparaten zu veranſtalten. 


* (Nein Anſpruch auf Dienſtalterszulagen.] Der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten hat im Einverſtändniß 
mit dem Finanzminiſter die nachgeordneten Behörden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dei der Nach- 
bewilligung von Dienſtalterszulagen, die irrthümlich 
oder aus ſonſtigen Urſachen nicht rechtzeitig zur Zahlung 
angewieſen worden find, die Beſtimmungen über die 
Verjährung von Bejoldungen ſchon deshalb nicht An- 
wendung finden können, weil den Beamten — wie bei 
Einführung der Gehaltsregulirung nach Dienitaliers- 
flufen aus drücklich betont worden iſt — ein Anſpruch 
auf die Zulagen überhaupt nicht zuſteht. 


| 


de n a6; ehr; 
Abformen 


* [Firmenanbringung in den Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften.] Nachdem durch Artikel 9 zum Einführungs- 
geſetz des Handelsgeſetzbuches vom 10. Mai 1897 die 
Gewerbeordnung durch Einfügung des § 15a dahin 
ergänzt worden, daß Gewerbetreibende, die einen 
offenen Laden haben oder Gaſt- oder Schankmirth- 
ſchaft betreiben, verpflichtet find, ihren Familiennamen 
mit mindeflens einem ausgeſchriebenen Vornamen an 
der Außenſeite ader am Eingange des Ladens oder 
der Wirthſchaft in deutlich lesbarer Schrift auzu⸗ 
bringen, iſt von Seiten der Eiſenbahnverwaltung be- 
züglich der Bahnhofs wirihſchaften angeordnet worden, 
daß, da die Warteräume nicht ausſchließlich Wirth · 
ſchaftsräume find, der fraglichen Geſetzesvorſchriſt da. 
durch zu entſprechen iſt, daß die Bahnhofswirlhe ihre 
Firma in der vorgeſchriebenen Weiſe über dem Schank- 
raum jedes Warteraumes anzubringen haben. 


„ (Derfonalien bei der Juftiz.] Der Gerichts- 
ſchreibergehilſe Moſer aus Wattenſcheid iſt an das 
Amts gericht in Neuſtadt (Weſtpr.) verfeht worden. 


„IKatholiſcher Gottesdienſt in Sangfuhr.] Die 
nach unſerer früheren Mittheilung angebahnte Miethung 
eines größeren Saales in Langfuhr zur Abhaltung 
regelmäßiger katholiſcher Gottesdienfte daſelbſt iſt nun 
perfect geworden. Zu Mittwoch Nachmittag hatte im 
Auftrage der; biſchöflichen Behörde Herr Generalvicar 
Dr. Lüdike eine Vorſtandsſitzung des Kirchenbauvereins 
anberaumt, in welcher die Miethung des ehemaligen 
152 uilt'ſchen, jetzt Wagner ' ſchen sahen Saates vom 

ärz d. J. für den jährlichen 
1200 Mk. mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen 
wurde. Die erſte halbjährige Rate von 600 Mk. 
brachte der Herr Generalvicar vom Herrn Biſchof 
un mit. Auf Vorſchlag deſſelben murden mehrere 
ommiffionen gebildet, welche die Aufgabe haben, für 
dis Herſtellung und Einrichtung des Saales zum 


Zeit ohne 


erbindung gefet, 


6 ips 4 


iethspreis von 


gottes dienſilichen Gebrauche, 
Miethe, für Beſchaffung der 
Paramente Sorge zu tragen. 


* [Strafkammer.] Trotzdem unfinnige Wett- 
fahrten für die Betheiligten ſchon fo oft unliebſame 


für die Aufbringung der 
nothwendigen Geräthe und 


Folgen hatten, wird dieſe Art von „Sport“ doch noch 


mmer von der Landbevölkerung betrieben. Einen 
veſonders gefährlichen Ausgang nahm eine ſolche 


Wetifahrt, die am 26. Oktober. v. J. auf der Halb- 
inſel Hela von dem Hofdeſizer Joſef Par chem und 
dem erſt 16 Jahre alten Beſitzerſohn Otto NRoita, 


beide aus Karwen, Beide be- 
fanden ſich an dem genannten Tage mit noch mehreren 
anderen Fuhrwerksbeſitzern auf einer längeren Tour 
auf der Halbinſel. Unterwegs bei der Ortſchaft 
Hohenſee fuhr Parchem⸗ der bis dahin dem Rotia 
gefolgt war, an dieſem vorbei. trieb nun 
feine Pferde ebenfalls zu noch ſchnellerer Gangart an 
und ſo kam denn bald ein regelrechtes Vettfahren zu 
Stande. Auf dem Wagen des N. befand ſich auch der 
alte Dünen- Vorarbeiter Böhm. Plötzlich ſtießen beide 
Fuhrwerke mit dem Leiter wagen jo heftig zufammen, 
daß beide Wagen ars beſchädigt wurden, das eine 
Pferd des Rotta ſich vom Wagen losriß und Roita 
ſowohl wie der alte Böhm dom Wagen herabftürzien. 
Während Rotta nur einige leichtere Verletzungen er- 
halten hatte, waren die Verletzungen des Böhm 
ſo ſchwer, daß er auf der Stelle verſtarb. Die ärztliche 
Unterſuchung der Leiche ergab, daß dem Böhm der 
Schädel vollſtändig zerdrümt war. Gegen Parchem 
und Rotta wurde nun Anklage wegen fahrläſſiger 
Tödtung erhoben. Bor Gericht behaupteten geflern 
beide Angeklagte, daß das Unslük dadurch her bei · 
geführt worden ſei, daß deiden die Pferde durch ⸗ 
gegangen ſeien. Die Beweisaufnahme ergab indeß, 
daß dies nicht der Fall war, und jo wurden denn beide 
ſchuldig geſprochen, und Parchem zu 6 Monat und 
Rotia zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt. 

Eine weitere Anklage fache, die ſich gegen die el Jahre 
alte Hebamme Marie Boltz richtete und auf fahrläſſigen 
Falſcheid lautete, verwies die Strafkammer an das 
Schwurgericht. Die Richter kamen im Laufe der Ver- 
handlung zu der Ueberzeugung, daß es ſich nicht um 
einen fahrläſſigen, ſondern um einen wiſſentlichen 
Salſcheid handele. Die Angeklagte hatte im Ker bſt v. J. 
79,60 Mk. Gerichts koſten zu zahlen. Da fie behauptete, 
ſie beſitze nichts, wurde ihr der Offenbarungseid zuge- 
ſchoben, den fie auch am 13. September v. J. vor dem 
Gericht leiſtete. Später ſtellte es ſich 
heraus, daß die Angeklagte größere Baarmitiel. 
beſaß. Bei einer Durchſuchung ihrer Wohnung 
wurden ein Sparkaſſenbuch über 173 Mk. und 80 Mk. 
baar Geld gefunden. Außerdem wurde der Ange; 
klagten nachgewieſen, daß ſie noch 700 Mk. auf einem 
Grundstück als Kypothek ftehen haite. Da die Dor - 
unterſuchung bereits abgeſchlaſſen iſt, dürfte die An- 
gelegenheit ſchon die nächſie Schwurgerichtsperiode 


beſchäſtigen. 
Arbeiter Georg Nichelſen 


veranſtaltet wurde. 


hieſigen 


[Schöffengericht] Der 

3 Sobbowitz und deſſen 15 jähriger Sohn Georg 
waren angeklagt, am 28. Oktober v. Is. einen Sack, 
enthaltend 1 Paar Tuchhoſen, 1 blauboiene Unterhoſe, 
3 Manns- und 3 Zrauenhemden, 1 geftrichte Weite, 
1 Pfund Wolle, 1 Bettbezug 1 Kiſſendeſug, 1 Ein- 
ſchüttung, 1 Schürze, Salz, Seife, Kaffee, Cichorien, 
Streichhölzer, Jucker, Soda, Waaren im Geſammt. 
werthe von 33,10 Mk. den Brüdern Friedrich und 
Ludwig Krönke gemeinſchaftlich entwendet zu haben, 
und zwar von deren Wagen, während dieſer für kurze 
Auffiht vor dem Dorfkruge: ſtand. Der 
ältere Michelſen beſtritt jede Schuld und behauptete 
auch, nichts davon gewußt zu haben, daß ſein Sohn 
dieſen Sack geſtohlen und dann auf dem Boden ver- 
borgen habe; er habe von dem Diebſtahl erſt durch 
die Hausſuchung Kenntniß erhalten. Wohl in der 
Koffnung, feinen Vater vor einer ſchweren Strafe be- 
wahren ju können und ſelbſt wegen feiner Jugend mil 
einer ganz gelinden Strafe davon ju kommen, bei 
haupteie der jüngere Michelſen, er habe den Sack am 
Eingange des Dorjes gefunden, nach Kauſe geirag 
und, ohne ſeinen Eltern etwas hiervon zu fagen, a 


Len . ce bite te 


ae 


i Sach, in dem te, 
wie durch die Jeugenausig u. eiigcftellt wird, bei det 


Hausſuchung vorgefunden und von Nichelſen ſen. 
als ſein Eigenthum in Anſpruch genommen worden. 
Da die Beftohlenen aber ihre Sachen auf das de⸗ 
ſtimmteſte wieder erkannten, fo wurden ihnen die 
ſelben ſogleich jurückgegeben. Einige Tage fpäter 
ſahen fie auch zufällig, daß Michelſen sen, die ge- 
ftohlene Unterhoſe trug. Gleichwohl behauptete er auch 
den Zeugen gegenüber, nichts von dem Diebftahl zu 
wiſſen, und erklärte ferner auf eine Frage des Richters, 
weshalb denn der Sack auf dem Boden verſtech und 
von ihm als Eigenthum beanſprucht ſei: „Meine Frau 
pflegt alle ihre Einkäufe heimlich zu beſorgen und 
die eingekauften Sachen zu verbergen, der Sach und 
die Waaren gehören uns“. Natürlich fanden die An- 
gaben beider Angeklagten keinen Glauben, der Gerichts- 
hof gewann vielmehr die Ueberzeugung⸗ daß Michelſen 
sen. der allein Schuldige ſei und veruriheiite ihn, 
unter Freiſprechung feines Sohnes, zu ſechs Monat 
Gefängniß und fofortiger Verhaftung. In der Urtheils - 
begründung wurde ausgeführt, da der Daler offen ⸗ 
bar zu dem verwerflichen Mittel gegriffen habe, um 
ſich rein zu waſchen, ſeinem Sohne die ganze Schuld 
aufzubürden, und daß das dreiſte Leugnen ſowie 
der Diebftahl von einem zufällig ohne Aufſicht ſtehenden 
Wagen, und der Werth der geſtohlenen Sachen eine 
hohe Strafe rechtfertige. 


I)Poltzeibericht für den 22. Februar 1900.1 
Derhaitet: 8 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Einſchleichens, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Betrunkene, 
4 Obdachloſe, 3 Beitler. — Gefunden: Geſindedienſt⸗ 
buch und Geburtsurkunde auf den Namen Clara 
Landenberger, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königlichen Polizei- Direction. — Derloren: 1 ſchwarzes 
wollenes Tuch mit türkefhen Streiſen und Franzen, 
1 kleines Delgemälde (Landſchaft! ohne Rahmen, 
abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Dor der hieſigen 
irſchau 


wegen verſuchten Betruges in zwei Fällen bei der Der- 


hatte Juſtizrath A. 
Der zweite erheblichere Fall des verſuchten Betruges 
wird in einem Briefe des 
erblicht. Nach der Ankla 
Nachlaßbeſtand von ca. 9996 Mk. vorhanden. Trog. 
dem machte L. unter der Angabe, es ſeien nur noch 
7500 Mk. Nachlaß vorhanden, dem S. den Vorſchlag⸗ 
6000 Mk. an die Geſchwiſter Senger zu zahlen, 
1500 Mk. auf ſeine Gebühren todt zu verrechnen 
und damit die Nachlaßregulirung als erledigt anzu- 
ſehen. Darnach ſoll Herr L. das Mehr an Sollbeſtand 
von ca. 2996 Mh. verſchwiegen haben. Nach Der- 
leſung faft der ganzen zwiſchen dem Angeklagten und den 
Sengers geführten Correſpondenz ſprach in borgerückter 
Abendſtunde Herr Juſtifrath Munckel in einer ein- 
stündigen glänzenden Deriheidigungsrede feine Ueber- 
zeugung dahin aus, daß der Gerichtshof ju einer Frei- 
ſprechung gelangen müſſe. Nach einer mehrſtündigen 
Berathung ſprach der Gerichtshof den Angeklagten von 
dem erſten ihm zur Laſt gelegten Betrugs verſuche frei, 
wegen des zweiten wurde L. ju 500 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt. 

Bütom, 22. Februar. Wegen Influenza-Epidemie 
wurden heute die flädtiihen Schulen geſchloſſen. Es 
ſind 50 Prozent der Kinder erkrankt. In lein und 
Groß Maſſowitz ſowie in Groß Tuchen herrſchen 
Scharlach, Maſern und Diphtherie. Die Kl. Maſſowiher 


len 


von Coquimbo verſtorbenen Matroſen vom Schiffe 
„Alſternige“ Paul Truſchinsky werden erſucht, ſich 
umgehend im hieſigen kal. Standesamt zu melden. 


Danziger Börſe vom 23. Zebruar. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde je in» 
ländiſchen hellbunt 664 Gr. 130 M., 692 Gr. 1 M, 
709 Gr. 135 M, 724 und 729 Gr. 138 , hellbunt 


Naler Max Preuß. T. — Simmergeſelle Hermann 
Krüger, S. — Maurergeſelle Theofil Gurda, T. — 
Kutſcher Johann Pupacz, S. — Schiffseigner Johann 
Ulawski, T. — Militär-Anwärter Guſtav Korn, S. — 
Schmiedegeſelle Auguſt Marx. S. — Arbeiter Hermann 
Kaworski, T. — Schiffszimmergeſelle Otto Dunkel, T. 
N Auguſt Görke, T. — Anehelich: 
5 


Schule beſuchten geſſern vor 89 Kindern nur 8 duch 
hier erkolote der Schulſchluß. 

Kranz. 22. Febr. Bei dem Hielisen Gemeind or- 
ſtande iſt geſtern die amtliche Mittheilung des Regie- 
zungspräfidenten eingegangen, wonach jeitens des Mi- 
giſteriums die Bereitwilligkeit ausgeſprochen iſt, zur 

iederherſtellung der durch die lezten Sturmfluthen 
verurſachten Schäden die Summe von 230 000 Mark 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, 27. Februar 1900, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung. 
4. Deffentliche Sitzung. 

Ausbau und Dermiethung des Kauſes Cangenmarki 
Nr. 43 für Zwecke der Kaufmannſchaft. — Entbindung 
von einem Kaufgebot. — Fluchtlinienregulirung an der 
Kaſernengaſſe. — Koſtenbewilligung für Vorarbeiten 


ar di inde di t it 1 Kufgebote: Fleiſchermeiſter Karl Eduard Friſchmuth \ 
At 1 — in Sachen der Eingemeindung von Nachbargemeinden. | und Maria Magdalena Butz hier. — Arbeiter Franz] leicht bezogen 727 Gr. 135 M, rothbunt 740 und 
ch jofort an den Regierungspräfidenten gewandt und | — Gartenanlagen auf dem Feflungsgelände. — Flucht. Gottlieb Steinau hier und Johanna Mathilde Henrieſte | 742 Gr. 142 M, 756 Gr. 143 M, 766 Gr. 147 M, 
gebeten, daß die erforderlichen Inftandfehungsarbeiten Nloyki in Königsberg i. Pr. — Kleinpächter Wilhelm hochbunt 759 Gr. 144 M, 766 Gr. 148 M, we 


regulirung am Ne — Bewilligung 
a, eines Beitrages zu den Koſten für die Ueberwöldung 
der Cangfuhrer Bänke, — b. von vorſchußweiſen Auf- 
wendungen zur Ausſchmückung pp. von Straßen, — 
o. der Koſten für ein Hochſpannungs-Parallei-Kabel 
nach Cangfuhr, — d. der Koſten für Vertretung des 
zur militärifchen Uebung eingejogenen Brandmeifters, — 
e. der Koſten für Dertretung eines erkrankten Ober- 
lehrers, — f. von Bauholzwerth für ein Schuletabliſſe⸗ 
ment. — Neubau des Stadtlazareihs. — Erſie Leſung 
der Etats a, der Stadtbibliothek, — b. des Servis⸗ 
fonds, — c. des Polizeikoftenfonds pro 1900. 
B. Geheime Sitzung. 

Bewilligun a. einer Beihilfe, — b. einer Unter⸗ 
ſtützungserhöhung. — Ergänzung der Maaiftrais- 

Jittwenkaſſe. — Pachtverlängerung in Betreff des 
ſtädtiſchen Klelmeiſterlandes ſowie Berichtigung von 
Fehlern des Kataſters und Grundbuches. 


Danzig, den 22. Februar 1900, 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 
Beren;. 


— 


Friedrich Meſchke in MWilheimshof-Gumenz und Alwine 
Mathilde Groth in Grenzhof. — Dehonom Friedrich 
Wilheim Maeckelburg und Emilie Heinriette Pieper, 
beide zu Gr. Walddorf. — Zimmergeſelle Auguſt Albert 
Kaminski in Oſterode Oſtpr. und Augufte Borkomski 


in Tannenberg. 

Heirathen: Bremſer bei der königlichen Oſtbahn 
Karl Rumkowshi und Hulda Rehſe, geb. Schneider. 
— Schmiedegeſelle Auguſt Hopp und Emma Gehat, — 
Maurergeſelle Wilhelm Schibowski und Henriette 
Petromski. — Arbeiter Michael Hrozenski und Sufanna 
Half. — Maurergeſelle Auguſt Zoch zu Hochſtrieß und 
Frida Blank hier. 

Todesfälle: Altſitzer Johann Gottlieb Kreiſchmer, 
79 J. — S. d. Arbeiters Hugo Bernecker, 9 Tage. — 
Dienſtmädchen Auguſte Gertrude Komm, 18 J. 6 M. — 
Arbeiter Friedrich Auguft Hagen, 19 J. 8 M. — Kauf. 
mann Max Schneider, 61 3. — T. d. Buchbinder 
gehilfen Heinrich Pflug, faſt 1 J. — Klempnergeſelle 
Wilhelm Huge Plikat, 50 J. — T. d. Arbeiters Ernſt 
Klein, 1 J. 3 M. — Malergehilfe Hermann Auguft 
Franz Owitzki, 27 J. — T. d. Tiſchlergeſellen Johann 
Schurr, 6 W. — T. d. Metalldrehers Bernhard Melchior, 
19 Tage. — Frau Charlotte Keßler, geb. Moldaenke, 


ſobald wie möglich in Angriff genommen werden. 


Dfterode, 21. Febr. Geſtern wurden von einem Land- 
1 in der Gegend von Sophienthal am Wege 
die Leichen eines Mannes und einer Frau gefunden. 
Dieſelben wurden als die Inſtleute Katolla aus 
Kirſteinsdorf recognoscirt, welche am Sonnabend zum 
Markte nach Hohenſtein gegangen, auf dem Rückhwege 
aber vom Geneefiurm überraſcht waren und fe ihr 
klägliches Ende gefunden haften. 


Dns billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 


M, fein weiß 753 Gr. 
149 M, roth serfchlägen 768 Gr. 131 M, roth 697, 
708, 716 und 718 Gr. 134 M. 724 Gr. 137 M, 
734 Gr. 139 M, 756 und 761 Gr. 143 M, 772 Gr. 
145 M, Sommer- 772 Gr. 146 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 738, 
744 Gr. 131¼ M, 714 und 732 Gr. 131 M, 691, 
697 und 702 Gr. 130 M, 661, 682 u. 697 Gr. 129 
M,. Sommer- 708 Gr. 131 M. Alles per 714 Gr. 
ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
624 Gr. 119 M, 656 u. 6 Gr. 120 M, 668 Gr. 
121 M, 662 u. 668 Gr. 122 M, 698 Sr. 127 M 
per To. — Hafer inländiſcher 110, 116, 117 M. fein 
weiß 120 M per Tonne bezahlt. — Weizenkleie 
grobe 4,37½ M, miitel- 4, 17½ , feine 4,10 AA 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Aoggenkleie 4,15 M 
per 30 Kilogr. bezahlt. 


Schiffsliſte. 

Reufahrmwafier. 22. Februar. 

Angekommen: Skalholt (S d.), 
via Kopenhagen, Güter. 

Den 23. Februar, 


Wind: SSW. 
Aasberg, Hamburg 


| durch unfere Botenfrauen in's Saus ge⸗ Standesamt vom 23. Februar. faft 76 J. — Frau Marie Amalie odgurski, geb. Ankommend: GD, „Sparta.“ 
bracht. Geburten: Königl. Eiſenbahn-Betriebsſecretär Otto Schneider, 45 3. — T. d. Arbeiters Julius Nushe, 
Neumann, S. — Augenarzt Dr. med. Theodor Wallen- | 12 Wochen. Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


berg, T. — Klempner Alexander Deutſchland, T. — 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter A iſt beider unter Nr. 1 eingetragenen In der Fmil Neich'ſchen Concursſache iſt d t 
beim, aus 9 früheren Geſellſchaftsregiſter übertragenen Ama Kaufmann Fart Eat ee zum — . A 
(2417 


+ Bulvermadker in Neuſtadt deſtellt. 


Die Ehefrau oder ſonſtige Verwandte des im Hafen Druck und Verlag von $. L. Alexander in Danzig. 


Die Lieferung folgender Bauſtoffe zu den diesjährigen Weichſelſtrombauten im Baubesirk 
Marienwerder foll im Wege öffentlicher Ausſchreibung im Termin am Donnerftag, den 8. März 1900. 
Vormittags 11 Ubr, in Hintz Hotel bierielbit, vergeben werden. 


eingetrage ah in Danzigs eine Zweignjederſaſſung errichtet if, raudenz, den 16. Februar 1900. Buh- Pila- | Pfla- Rund- 
t Weſtpr,, den 31. Janua 1900 ; : nen- ſter- ſter⸗ 
Reufa p Sniglice 333 785 Königliches Amtsgericht, 7 115 Bauſtrecke. Pfähle Steine 
rdingu in 2 Looſen. m . 
Bekanntmachung. N 20 1 Zid 


N 155 5 320 m Teppich- 


m Gardinenitofffi, Abteilung Graudenz 


Nr. 2 


(Wellenzeug) 


In unſer Handelsregiiter Abth. A Bd. n . W unter 


ie Firma Max Wolff, Inhaber Kaufmann olft, Neüffad t 6 h 500 f * von Graudenz bis Neuenburg „ » 100 | 1200 
elipr., eingetragen worden. polftern in 12 Coofen. 23] 8 > d. II. Abteilung Kurzebram 
Neustadt Meltpr, Sand Februar 1900. —— — 7 2350 2 18380 m = 1 . bis 3iegelah . . 20000) 5000 | 2500 | 1500 1500 
nigliches Amtsgericht. x Im. Abteilung Mewe 
an = Manage von Siegelleh bis Rudnermeibe, . 0000| 4000 | sooo 2800 380 13 | 1000 | 1500 


Danilabanf, 670 k 


| Die Bedingungen hönnen auf der hiefigen Waſſerbauinſpektion und den Abteilungs-Bureaus 
eingeſehen, ſowie durch erſtere gegen poftfreie Einſendung von 40 8 bezogen werden, Angebots- 


formulare umſonſt. Verſchloſfene, mit entſprechender Aufſchrift zu verfehende Angebote find bis 
zum Fermine hierher einzureichen. Zuſchlagsfriſt 5 Wochen. (2373 
Marienwerder, den 20. Februar 1900, 
Angebote find 15 öwe, Baurat. - 
ri is zum 14, 
engen Kine e, b., SLAM. Auction, 

ingunsen Können im Eentral-| Die pier frei werdende Stelle Am Montag, den 26. Februar, Bormittags 11 Uhr, werde ich 
Um den Strandbewohnern durch die eie Einfendung 2 en ee e anlsails el im Auftrage des Concursver⸗ verwalters, Herrn Kaufmann 
ſteins einen Nebenverdienſt zu geben, ifi zer riefmarken) bezogen werden. Juſchlagsfriſt bis 21, April 1900. as mit der Stelle verbundene H. Claaßen hierfelbit, das Keinrih’ihe Goncursiager hier, 

der Bernſteinnutzung an beſtimmte Pächter vorläufig abgeſeh erlin, den 20. Februar 1900 R (242\|penfionsfähige Jahresgehalt be. Paknhofftrake Nr. A, beitehend aus: 
worden. Das Sammeln, Fiihen und Schöpfen eie. 5 Königliche Eifenbahn- Direktion. trägt vorbehalilich der Genehmi-] 1. Steh-, Hänge-, Küchen- u. Be numpen, Gnlinder Baffin, 
ird alſo bis auf Meiteres Jedermann unter der Bedingung ge- gung des Bezirks- Ausſchuſſes Slechen und einer Partie Grjattiheile für Lampen, 
attet, daß der gefundene Bernitein ungeihmälert gegen ange. 5000 l. Wagen- und andere Laternen email, Geſchirre, Weißblech⸗ 
meſſenes Fundgeld abgeliefert wird. Aufgebot. 75 Die Wa Waaren aller Art, Zinkbadewannen, eiferne efen, 


Beien pp. en bloc. 

2. Sopha, Stühle, Spiegel, 1 Regulator, Wa maſchine 
; Regale, altes erh 1. ifen, : . N 
4 755 eventl. partieweiſe meiftbietend gegen Baarjahlung ver- 
eigern. f 
r. Stargard, d. 19. Febr. 1900. - 

Die Befichti a Berichten 8 l kaufst, 

ac * agers n 

Bormittags 1998 520 erioigen * UF leer er 


"Bauansführungen! 
Bauten. Biegeleinnlagen. 


Candwirthfchftl Sue. il 


Die Dorkäufer find verpflichtet, die Abnahme des Bernſteins 
genau nach unſeren Anweiſungen zu bewerkſtelligen und das Fund. 
geld nach dem Werthe des Bernſteins zu one * 

Glaubt ein inder durch die Schätzung des e J benach- 
theiligt zu jein, fo iſt der gefundene Bernitein an unſere Jwelaſtelle 
in Danzig, Schmiedegaſſe 1/2, zur Abſchätzung abzuliefern. 

Die Meinung, daß der am Strande liegende, gefiſchte, ge⸗ 
chöpfte, geſtochene oder ſonſt gewonnene Bernitein Eigenthum des 

inders ſei, iſt falſch, worauf wir noch ganz beſonders aufmerhſam 
machen. 

Der an dem bezeichneten Strande gefundene 
abgeliefert werden. 
unte oder an 

- werRau 


Die Inhaber folgender angeblich verloren gegan ner Urkunden: B 
1. des Spar kaſſenduchs 0. 218864 des ee Spar- E 
kaflen-Aktien-Bereins über noch 160 M, 

2. der Sparhafienbücer Nr, 268730 und 289 118 des Dan-|hö 

parhaſſen, Aktien-Dereins über je 900 A, 

3. der Empfangsbeſcheinigung der Weſtpr. Landſchaftli 5 
Darlebnshaffe in Danig, Conto Lit. B Nr. 565 vomjbi 
18. zur Fi für Frau Marie Jaemel, Königsberg i,/Br. St 

e . — ag az 2 n 
4. des Sparhaſſenduches Nr. 184434 des Daniger Spar- einzureichen. 
hoffen Ahlen Berens aber 350 M, m n Bromberg, d. 17. Febr. 1900. 
werden auf den Antrag > N Der Magiftrat. 
10 1. des Gteuermanns der Aachen Merge ller in Kiel, bloch. 
„des Immermanns ulius Knorr in Cangfuhr, Bruns Bekanntmachung. 


; höferweg Nr. 9, a ä 
- 3. der geſchiedenen Frau Marie Jaeckel geb. Aliewer in] Das Wrack des bei der Offeker 
Ablage geſtrandeten ſchwediſchen 


Nönigsberg i./ Dr., vertreten durch Rechisanwalt ER 
Sternberg, 5 SEITE Dampfers „Maria“ joll im Wege Koſtenfreie Zeichnungen und 
- ans Schul; von hier, Petershagen 91 f verkauft werden. oli- und Bau-Indufirie 


— 4. der unverehelich 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf Rachwete . Ernst Hi debrandt, Abe, 


erheimlichuns eines Bernit 
erwerthung eines ſolchen 


der Radaune 
W Nachmittags 2 2885 

en 19. September 1900, Vormittags 10 Uhr, ! . Naldeuten Ofir. 
vor ‚beim, unterseichnelen „gericht, Zimmer 82, ‚anberaumten 1 ee 0 . 

ermine ihre Rechte anzumelden und die Urkunde vor⸗ x x 
zulegen, midrizenfalls die Araftioserhlärung der hteren er- Der Gtrandvogt. 


folgen wird. 
Danzig, den 9. Januar 1900. (2405 Bormitt r, 
urg die Brand- 


Königliches Amtsgericht 11. 


19177) 
1 1 8377 


ie 
Die obige Bekanntmachung gilt auch für die nachſtehend auf- 
geführten Strandſtrecken: E 
1. Don der Grenze des Cauenburger Kreiſes bis zur Grenze 
mit dem adligen Gute Bodcyarnin, jetzt Hohenſee ge⸗ 
nannt. einſchließlich des letzteren am Oſtſeeſtrande und 


ee 


in der Oſtſee; Concursverfahren. Be 

2. von dort bis zur Grenze mit dem adligen Gute Cennowa, ins", g Pommern: 
5 des letzteren am Oſtſeeſtrande und in der are, mid heul om gars ler 13007 Mage ere J he ue Otto SCHWANCK ‚STETTIN 

3. son dort bis ur Grenze mit der Ortſchaft Danziger [das Concursverfabren eröffnet. : . rt 1 15 nn ne mn a ̃ĩͤ nun gs en 
Seifterneit, ausschließlich des lehteren am Sfera e Cart Gäteift iu Grauden wird zum Concurs. Er ed en dieier Zeitung erbet Königliche Thierärztliche Hochſchule 


ee; r 
„von bort bis zur ſüdlichen Gpite der Halbinſel Hela amg Concursforderungen find bis zum 1. April 1900 bei den 
2 Oſtſeeſtrande und in der Dilfee; 1 Gerichte anzumelden. x : ; 
5. non dort bis zur Grenze der Oriſchaft Danziger Heifterneft, 5 wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
ausschließlich der letzteren, am Strande des Puhiger nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die Be- 
Zink und im Putziger Wyk; ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
6. von dort bis zur Grenze mit Schwarzau einſchließlich am in $ 120 der Eoncursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 
Strande des Putziger Wyk und im PBubiger Wyk; den 23. März 1900, Vormittags 11 Ubr, 
7. von dort bis zur Grenze mit den adlig Rutzau'ſchen[— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
Gütern, einſchließlich der legteren und der Stadt Puhig den 20. April 1900, Vormittags 11 Une, 
om Gtrande des Buhiger Wyß und in dem lehteren; — nor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin 
8. on dort bis zur Grenze mit dem Dorfe Zoppot ein- anberaumt 
‚hliehlih des letzteren am Strande des Putziger Wyk 
au in dem letzteren ſowie am Oſtſeeſtrande und in der 
ee; 


Bindfaden, 


beſtes Fabrikat, Immenſtadt, zu 
genauen Fabrikpreiſen offeriren 
Gebr. Wundermacher, 
Kohlenmarkt 14/16. 


Wildhandlung l! 


Reh. u. Dammild, j. Wildichweine, 

(unterſucht) Birkhähne, Boular- 

den, Puten, Capaunen, Hühner, 
auben ie. (982 


C. Koch, 


Große Wollwebergaſſe 26. 


Technikum Sternberg 


/, (Meckl.) Maschinenbau, I 
BElektrotechn koch u. Tiefau 


in Hannover. (2868 


Die Borlefungen des Sommerlemeſters 1900 nehmen am 
18. April ihren Anfang. Die Aufnahmen für daffelbe beginnen 
jedoch ſchon am 3. de werden bis zum 28. April fortgeſetzt. 
Nähere Auskunft ertheilt auf Anfragen unter Zuſendung des 
Programms ie Direktion. 


Allen Berionen, 
in Beſitz haben 
wird aufgegeben, 
oder zu leiſten, au 
der Sache und von j 
abgeionderie Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem 
malter bis zum 28. 


welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
nichts an den Gemeinſchuſdner zu verabfolgen 
ch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
den Forderungen, für weiche ſie aus der Sache 

i 8 


Taauerhüte, 


Trauerſchleier, Hut⸗ u. Armflort, 


är: 1900 Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht zu Graudenz, 


Königliche Bernſteinwerke. ö 


Porher ihre Einlagen gemäß 8 2 


S. 
K Lewin aus 6 


ns Wilhelm Jaeckel zu 
irma 


Ss. ab 
uſtimmuns der ſtädtiſche 
Diele Zinserhöhung findet 

Kate Sparhaſſen - Intereſſent 


halten haben. 
Dr. Stargard, den 15. Februar 1900. 

Der Vorſtand. 
Gambke. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 535 des 
Lewin“ des bisherigen Inhabers Hermann 
raudenz iſt auf den Kaufmann 


pannewsku von bier übergegangen und führt letzterer 


ie Firma 
S. Lewin mit dem „Inhaber 
= Wilhelm — aaals - 
Die Firma ift unter Ar. 
eingetragen. 
Graudenz, den 17, Februar 1900, 
Königliches Amtsgericht, 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 99 des Firmenregiſters 


Carl Jaeckel u. Sohn 


durch Erbgang auf den Müplenbaumeiſter Wilhelm Jaeckel 
Berent unier unveränderter Firma übergegangen und tft die. 
be unter Nr. 1 des Handelsregiſters A eingetragen worden. 


Berent, den 16. Februar 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


ährlich 


Firmenregiſters eingetragene Firma 
enannt 
ilhelm 
fortan 


3 des diesſeiti delsregiſters A 
iesſeitigen Hande 2436 


a den Namen des 
tow eingetragene 


en iſt. 
Für das Maſchinenba 
jeichneten Werft werden ält 


(2449 


wollen 3eugni 
3eitangabe übe 


nchen 


Danziger Lagerbier 
und echtes 


rätzer in vorzüglicher Qualität, 


r. W, Carl Jesk 


Bieraronbandlung. Gegründet 


(2433 


Königliches Amtsgericht. Abtheilung 11. 


d blanker Flaſchenfüllung. Ferner 
18 31. M 3.00 


M 


) 28 2 

enbier (hell u. dunkel) 38 

worauf ich die Herren 

Wiederverkäufer gam beſonders aufmerkiam mache. 

4 1 
r. 8, 


150 


Zwangsverſteigerung. Geſucht 

— —-¼- ¼Bʒ 8 

der 3 it d Tischler. 6 

. anntmachung, F Geſuch | Kranzichleifen, 

peer und Leibhehe — 8 1900. fofort auf dauernde arbeit, DER” Metall-Grabkränze, SE 


3 bis 4 tüchtige Eiſenſchiff⸗ 
bauer, welche ſelbändig We 
arbeiten können, Lohn pr. 
Stunde von 38—42 Pf. u. 
Accord. 10 bis 12 tüchtige 
Nieter, Lohn pr. Stunde, 
von 38—36 Pf. u. gccord. 

6 bis 8 Vorhalter, Lohn 
pr. Stunde 30—32 Pf. u. 
Accord, 3 bis 4 tüchtige 
8 Lohn pr. Stunde 


. u. 


Liter. 


Tönning. 


- 3,00 
2 300 Pferde-Häckſel 
3,00 und geſundes 


- Bref-Giroh 

giebt in großen (Maggon) und 
i illigſt ab 

e Jie ier — 1.55 ot. 


@437 


ſchwarze Stoff- und Glac6- 
Kandſchuhe 


empfehlen 0 
zu anerkannt billigſten Preiſen 


B. Sprockhoff & Co, 


Wir suchen 


für ein auswärtiges größeres Manufacturwaaren⸗ 


Geſchäft einen 


Reptäſentanten 


zur Vertretung des Chefs und erbitten perjönliche 


Ertmann & Perle itz. 


